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Mittwoch, 18.3. 
Kronstadt Veranstaltung Im 
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Stimmen, Meinungen und Ersartungen zus Koneres 


Liebe Anarchost 
Aus der Befreiung (Theoretisches Organ der FAU) entnehme ich, daß Ihr 
in Närz einen Kronatadt-Kongreß macht. Die Idee finde ich sehr gut, es 
Könnte auch ein Schritt sein, die Sektiererei (@.Z, noch schlimmer als 
bei den ML'ern) innerhalb der Bewegung zu überwinden, eine Diskussion 
uber die gemeinsanen Standpunkte (z.B. Kronatadt) zu beginnen. 


Dieter (Senden) 


Liebe Genossen, 

Uber eine Frankfurter Zeitung habe ich von Euren geplanten „Kronstadt- 
Kongreß" erfahren, Obwohl ich den Namen sehr unglücklich gewählt finde, 
bin ich an Eurem Kongreß sehr interessiert. Den Namen finde ich nicht 
sonderlich gut, da Kronstadt für mich den Punkt darstellt, an welchen 
die Marxisten die Hoffnung, mit ihnen zusammen, eine freie Gesellschaft 
zu erreichen, im Blut der Anarchisten ersäuft haben. Alle Versuche von 
Seiten der anarchistischen Bewegung, eine Zusammenarbeit zu erreichen, 
waren danit endgültig gescheitert. Also kein positiver , sondern ein 
negativer Grund. Nun ja, darüber wird man sich auf dem Kongreß selbst 
‚noch genügend unterhalten können. 


R.L, (Frankfurt) 


Hallo, 
Wir (von der Zeitungsgruppe RUN) sind begeistert von der Ides einen 
anarchistäschen Kongresses und wollen nun in einer Külheiner Kneipe/ 
Jugendelub/Keller eine Fete mit Diskussion, Musik und eo veranstalten, 
un einen Teil der Leute für den Kongreß zu gewinnen... Hein persönli- 
ches Interesse liegt in der Frage, ob man nicht eine „nationale" (also 
über BRD/Berlin verstreute) Organisationsfora finde 

Kommunikationsnetz mit eventuell jährlichen Treffen/Kongressen/ Stras- 
senfesten in der BRD und Berlin. 


Ingo (Mulhein/Ruhr) 
fbin ich um mı 
Liebe Genossen, einen Schlaf gebracht! 


Wir von der anarchistischen Gruppe in Karlsruhe werden auch am Kronstadt- 
Kongreß teilnehmen, wir werden voraussichtlich mit 6-10 Leuten kommen. 
Vorbereiten werden wir uns in den Themenkomplex „zwischennenschliche Be- 
ztehungen", Zum’anderen haben wir auch noch ein Kronstadt-Komitee ge-, 
gründet und wollen zwischen den 9. und 12, März zwei Veranstaltungen für 
Politische Bildung zu Kronstadt machen. 

Rolf (Karlaruhe) 


sam Et men nr ee 


Liebe Leute, 


hiermit melde ich zwei Leute aus Tettnang und zwei Leute aus Lindau zum 
Kongreß an. Ba werden wahrscheinlich noch sehr aus unserer Gegend werden, 
Wir haben hier nal sin Treffen genacht, wo ich ein Kronstadt-Referat ge- 
halten habe „.. Uberhaupt sind viele Leute dem Anarchisnus Inzwischen 
viel aufgeschlosener gegenüber ale vor einigen Jahren. (Die Beobachtun- 
‚gen mache ich zunindest hier) In der Hoffnung mit den Kongreß ein bis- 
chen vorwärts zu konnen, liebe Grüße aus den revolutionären Aufstandage- 
let Oberschwaben, 

> 


Hansjörg (Tettnang) 


er 


AnanO-Info 


Die schleppende Entwicklung und 2.T, chaotischen Vorbereitungen des Kron- 
otadt-Kongresses werfen ein bezeichnendes Licht auf die gegenwärtige Si- 
tuation der anarchistischen Bewegung in der BRD/West-Berlin. 


Obwohl das erste Flugblatt, in dem zum Kronstadt-Kongreß aufgerufen wur- 
de, schon Anfang Dezenber '80 an alle (uns) bekannten anarchistischen 
und libertären Gruppen, Projekte und Zeitschriften verschickt wurde, 
dauerte es teilweise über zwei Monate bis die Information von den Grup- 
pen aufgegriffen und regional weiterverbreitet wurde, bis erste Reaktio- 
nen eintrafen, 


Die Zuschriften, die uns erreichten, spiegeln 2.7. ebenfalls den desol, 
ten Zustand unserer Bewegung nur allzu deutlich wieder. Häufig existie- 
“ren verschiedene libertäre/anarchistische Gruppen nebeneinander an ein 
und dem selben Ort bzw. in der selben Region, ohne voneinander zu wissen 
‚ohne untereinander Kontakt zu haben. Die Zuschriften zeigen aber 
auch - und dies in ihrer Mehrheit - den Weg auf, der zur Übersindung 
dieses Dilemmas der anarchistipchen Bewegung des deutschsprachigen Rauns 
führen könnte: nämlich, die Schaffung eines offenen und verbindlichen 

_ Informations- und Kommunikationenetzes der anarchistischen und libertä- 
ren Gruppen, Projekte, Organisationen in der BRD/West-Berlin und deutsch- 
sprachigen Ausland. 

Ein erster Schritt in diese Richtung könnte die Gründung eines anarchi- 
'stischen Informationsdienstes - kurz: Anarcho-Info - sein, dessen Funk- 
‚tion die Förderung und Vertiefung der Kommunikation innerhalb der liber- 

 tären Bewegung ist. 


Aa, 


Die Idee eines Anarcho-Infos ist nicht neu. In den Jahren 1969-1973 gab 
es ein ähnliches Projekt unter gleichen Namen und es erschienen imner- 
hin über 20 Nunmern (genaue Zahlen liegen uns nicht vor). Gescheitert 
iot das damalige Anarcho-Info (anscheinend) vor allen an der mangeln- 
den Mitarbeit der anarchistischen Gruppen, an den destruktiven und für 
unsere Bewegung leider typischen Quereleien um die wahre „Linie", aber 
auch an simplen technischen Problemen wie Druckmöglichkeiten, Finanzen 
ur. 

Der technische Aspekt dürfte heute kein allzu großes Problem mehr sein 
schließlich existieren weit mehr als 20 anarchistische deutschsprachige 
Zeitschriften- und Buckverlage, die über die technischen Möglichkeiten 
zur Herstellung eines Anarcho-Infos verfügen bzw. die notwendigen Bo- 
ziehungen zu Druckereien haben. 

Was die Frage der Nit- und Zusammenarbeit und die Frage der destruktiven 
internen Quereleien angeht, so sind diese aktuell wie eh und je und letzt- 
endlich von der Einsicht jedes Einzelnen yon uns abhängig. Klar ist, daß, 
jeder, dem die gegenwärtige Sektierei und Zusammenhangslosigkeit in der 
anarchistischen Bewegung stinkt, jeder, der mithelfen will, diese Situ- 
ation zu überwinden, sich selber engagieren muß - in welcher Form auch 
inmer. (Nicht über andere motzen, sondern gelber machen!) 

Das Anarcho-Info will jedenfalls jeden, der sich in di 
gieren will, die Möglichkeit dazu geben. 


Richtung enga- 


Vorschlag zur Konzeption des Anarcho-Infog 

- Ziel und Aufgabe des Anarcho-Infos ist en, die interne Infornationsver- 
breitung und Komaunikation innerhalb der libertären Bowogung a 
deutschsprachigen Rauns zu verbensern und zu vertiefen. 

- Anarcho-Info soll dazu dienen, Kontakte zwischen einzelnen Oruppen, 
Projekten und Genossen zu vermitteln, Informationen und Erfahrungen 
auszutauschen und erste Schritte für ein überregionalen libertäres 
Inforsations-Komsunikatione-und Aktionanetz in die Noge zu leiten. 

- Anarcho-Info soll (ohne Ausnahme allen libertären und anarchistischen 
Gruppen, Projekten und Organisationen offenstehen, 

- Anarcho-Info versteht sich als ein offenes, richtungsungebundenen 
Forum der Diekunsion über Theorie und Praxis der libertären Bewegung, 
als ein Mittel der kontroversen Kommunikation aber auch der solida- 
Fischen Auseinandersstzung. 

- Ansrcho-Info soll vor allem der überregionalen internen Diekusston 
der libertären deutschsprachigen Bewegung dienen und kann auf keinen 
Falı eine überregionale öffentliche anarchistische Zeitschrift or- 
setzen. 

- Neben dem inhaltlichen Schwerpunkt auf der deutschsprachigen libertä- 
ren Bewegung zoll Anarcho-Info für eine bessere Verbreitung, von Nach- 
Fichten aus der internationalen anarchiatischen Bewegung dienen und 
langtristig für eine Vertiefung der internationalen Kontakte und 
Kommunikation Wöglichkeiten eröffnen. 


Technische und organisatoı Aupekte 


Redaktion und Herstellung des Anarcho-Infos wirden wir (läbertad Verlag) 
fürs erste Ubernehnen - langfristig’schlagen wir jedoch eine dezentrali- 
sierte, wandernde Redaktion vor. Bildet regionale und lokale Redaktions- 
und Vertriebsgruppent 

Umfang und Preis hängen von der Anzahl der eingetroffenen Beiträge ab, 
Als Startauflage schlagen wir 1000-1500 Expl. vor. Anarcho-Info sollte 
sindestene vierteljährlich erscheinen. 


ZURE 2 


Ob es zit den Anarcho-Info klappt, hängt letztendlich von Euch ab. Alle 
Iibertären/ anarchietischen Gruppen und Projekte, 

noss(in)en, die ernsthaft daran inter. 
ten Zustand unserer Bewegung zu Uberwinden und konstruktiv zu verändern, 
sind aufgeforder# Stellung zu beziehen und sich am Anarcho-Info zu be- 
teiligen. - 

Die erste Ausgabe (ale Null-Nunmer) des Anarcho-Infos wird nach dem 
Kronstadt-Kongreß erscheinen und eich vorwiegend mit Ablauf, Beiträgen 
(und Ergebniesen des Kongresses selber beschäftigen aber auch die Dia- 
kussion über das Anarcho-Info eröffnen. Ob os bei dieser einen Nunner 
bleibt, liegt an Buch - an jedem einzelnen von Euch - brechen wir das 
Bis unserer Bewegungsloslekeit! 5 


Zuschriften und Stellungnahmen zus Anarcho-Info an: 
LIBERTAD VERLAG BERLIN 

e/o Jochen Schmück 

Postfach 153 

1000 BERLIN 44 
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Änarchismus und 


[} 
ntiimperialismus 


“Der Mythos des Internationalismus” (68er Ver- 
ständnis, Quelle: Kursbuch 57) 


Neue antiimperialistische Bewegung (Bremen 6.Mai 
— andere Rekrutenvereidigungen — NATO; 
lerbstmanöver — MEDE etc.) 


Imperialismus kann nur untersucht und angegriffen 
werden als die Gesamtheit derjenigen Bedingungen, 
die ein selbstbestimmtes Leben verhindern und ver- 
unmöglichen. 

Nicht nur die trans/multinationalen Konzerne , 
USA/BRD, die von der CIA eingesetzten Regierun- 
gen, sondern die Gesamtheit der Staaten, die auf dem 
Weltmarkt konkurrieren, bilden die Abhängigkeiten 
der unterdrückten Völker, der sozialrevolutionären 
Unterklassen der dritten Welt. = 


Durch Hausbostzungen m 
ten Wohnraun geltend, Für 
Urgroßräter sorie unsere 
Kommune, Bologna 1976 / | 
in der ofsi 


. Durch Aneignung des Wohnrauns wird der 
stellt und somit gl; 
gerüttelt; daß nur de: 
gestellt wird, ist und kam 
den Privatbesitz an den Pr 
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Allzulang war der Blick, vor allem der europäischen 
Linken, ausschließlich auf die Politik der Befreiungs- 
bewegungen gerichtet. Dem Sieg der Revolution folg- 
te die Enttäuschung über das “Danach” auf dem Fu- 
Be (vgl. Cuba und Vietnam). Der Versuch einer be- 
wußten revolutionären Konstitution einer Gesell- 
schaft ist nicht allein eine Frage der Politik, der Kul- 
turrevolution, sondern setzt die Verfügungsgewalt ei- 
nes Volkes über seine ökonomischen Bedingungen 
voraus. Die Eroberung der Verfügungsgewalt über] 
seinen ökonomischen Bedingungen, setzt wiederum; 
für ein Volk die Möglichkeit des Austauschen mit an. 
deren, gleichen Volkswirtschaften voraus. ““Sozialis- 
mus in einem Land” ist weniger denn je möglich, 
% Di 


gelangen, d.h. aber, daß 
Fabriken, AKU's weite: 


Vorbereitungs, 
Anareı 


==: Zi ; 
ie Befriedigung der Bedürfnisse der Menschen 1 
der 3.Welt ist nur durch eine “totale Dissoziierung 
(Abkopplung) vom Weltmarkt”” (Senghaas) zu errei-. 
„chen. An dessen Stelle müsse regionale Zusammen- 
schlüsse treten, die einen Austausch garantieren, der 
auf gleichwertiger Arbeitsteilung beruht 


EEE DIL IL NEN TLEENSUORTOITTITTTTTTTTETTTLLETLENETEREERLESTERTE 


Wir können an dieser Stelle nicht auf die Schwierig 
keiten der 3.Welt, Zusammenschlüße zu realisieren er 
und sich vom kapitalistischen Weltmarkt abzukop- 
peln, einzugehen. Wir stellen nur fest, daß allein auf 
diesem Wege der Aufbau revolutionärer, sozialisti- 
scher Gesellschaften möglich ist, die ; 
— die Industrialisierung an den Bedürfnissen der| 
Menschen orientieren 

— Produktionsverhältnisse schaffen, in denen nicht 
die Menschen die Maschinen “bedienen”, sondern 
umgekehrt 

— eine Landwirtschaft nach den ökologischen Gege- 
benheiten ausrichten, ohne Raubbau an der Natur 
und ohne die Einrichtung von Monokulturen 

— eine Rohstoffverwertung betreiben, die sich an 
den Gesetzen des Energie-Haushaltes der Natur 
orientiert, und die nicht eine ökologische Katastro- 
phe vorprogrammiert 

— die Herrschaft des Menschen über den Menschen 
abschaffen 
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Mehr Mut zur Freiheit! 
[Raus 272 dem AltzQ=erote] 
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Begnüge Dich nicht mit den abgetragenen Moden von vorgestern. Ti 
Dich stets in Antworten, für die es noch nicht ainsal Pragen zu. 
geben achaint, 


Aktualität der DinDich beugen sollst int die Resdusation 
13 Vergangenen. 


Wißtraue jenen, die ständig vorgeben, Dein Bestes zu wollen, 
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it wie möglich, und Du wirst erleben können 
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Diensten oind.än Ende findest 

icheres Terrain nur im Negativen, 


Vberlas den Rückzug jenen,äie sich ein 
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Seaspe erstatten ka 
Seen 
Denen ana ae Teste Lang 
Ken antenne 


1B sei in Deiner Aufiennung Be =: Ale: 
"IR ernchnetäig.Jede Dein / Wierveigere Dich den billigen Verlockungen 
‚Attacken muß ein Trei [bequemer Behaglschkeiten, hinter :nnen ve: sich iazer ein 
163 Beielerzseisaten > 
H 


Schaft dir Luft, 
Du brauchst. 
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Sanrte Technolo, 


Sind die westlichen und osteuro- 
päischen modernen Technologien 
für die Entwicklung der Länder 
der 3.Welt notwendig? 

Diese Prage muß mit nein beant- 
wortet werden, wenn wir unter 
Intwicklung eine eigenständige 
Sntwieklung verstehen; denn 

eine frendbestinste Entwicklung 
ist überhaupt keine 

Der höchst komplizierte Haren- 
und Infornationaverkehr auf den 
Heltmarkt hat veranlaßt, dag 
sich übers11 die west/Hatlichen 
Antmicklungemuster krebaartig 
hersuemuchern. Heutzutage werden 
0o-Oa-Cola, Aspirin und Transis- 
tor-Radio sogar in entlegensten 
Dörfern in der 3.helt verwendet. 
Ms ob der "unnündige" Mensch in 
der 3.delt nicht imstande wäre, 
seine Kopfschmerzen mit den auf 
pflanzlicher Basie vorhan 


Heilmitteln zu heilen. Oder 
Biiebe dieser Mensch durstig, 
elle von Coca-Cola 
klares Hanrer trinken wrde,das 
Aus einheimischen Quellen atanat, 
die meist reichlich mit Ninera- 
iien versorgt sin. 
denn däe vielen gutachneckenden 
Nationnigetränke dieser Tänder. 


wenn er an 


geschweige 


Dioser Mensch aber hätte sich 
kulturell entfaltet, wenn er 
nicht mit den letzten "Infor: 
tionen" durch Transistor-Radios 
vernorgt wäre, sondern durch 

Bedurfninentfaltung mittels ein- 
heimischer und zum größten Teil 
lebhafter Kultur-Traditionen. 

So exportiert man fremde Pro- 

dukte, damit künstliche Bedürf- 
nisse in den Nenschen geschaffen 


werden, um sie später von der 


Hinweis auf die Lage der Linken 
im Iran 


In Pereien hat ein Teil der Lin- 
;e (Tudeh-Partei, Volksfedasan- 
;hrheit) sich mit dem Mullan 
Asrime abrefunden. wir wollen 
hier kurz ihre Einschätzung zur 
politischen Preihcit, die aie 
gegenwärtig in die Tat umsetzen, 
ntersuch 

Yon dienen Linken wird die Frei- 
heit ale bürgerlich verteufelt, 
und dan in einem Tande, in den 
ihnen nicht erlaubt iet, ihre 
eipenen Organisationen, Presse, 
Heinungen offen auf der Straße 
auszutragen., 

Jeder Nibertüre Gedanke wird 
yon den Yullahs una ihren An- 
hängern als westlich und ven 
dienen Teil der Linken ale bür- 
gerlich und kapitalistisch im 
Bein erstickt bam. verurteilt, 


bione Linken aber drücken durch 
ihre Haltung Gegen dns frei- 
heitliche politische Leben keine 
Hepitalienuskritik aus, sondem 
ihre eigene Anzet vor Freiheit, 
nn wie es implizit aus ihren 
Vorstellungen von Sosialiamus 
und Industrialisierung horvor- 


+Zrdölenlagen zur Förderung und 


Becmmeragis bängie zn machen, 
810 diene Produkte herstelit. 

Sorelie Anbängigkeiir. Struktn 
Bucser, der bei Serabenbmusnbei- 
una eisgrnetet 1nt, ana Bohne 
Personal und zechabkretie, sem 

et, die defekte stelle reprie- 


att-Service. 


So entateht eine Kette von Ab- 


hängigkeiten in den Ländern der 
3.Welt, die von der Versorgung 
it Pachkräften, Ausbildern, Be- 
ratern, Prospekt- und Katalog- 
aaterfalien und Ausstellungen 
(Softwsre) bis hin zu Ersatz- 
teillieferungen, Lieferung von 
Halb- und Fertigfabrikaten und 
schlieglich Nontage-Industrien 
(Hardware) reichen. 


Der zweite Code, der in der 
Großtechnologie steckt, ist der 
Zontraliamus. 

Dieser beginnt mit der Froduk- 
tion großer Mengen &nergien in 
riesigen Anlagen, die kafital- 
intensiv sind: riesige Flußdämne 
mit großen Fasnerturbinen zur 
‚aeugung von Strom, gigantische 


geht, werden sie im Falle der 
aehtübernahme such selbst 
bertäre 1deen untergrücken. 

Die vorweggenommene Anget vor 
Freiheit, die bei den "Linken" 
ale Sohulägefünl Freiheit ge- 
geruber onpfünden wird, besti- 
dieses Teils der Linken im Iran. 


lese Lage ist gekennzeichnet 
jen Kr: 


Dieser Krieg ist die direkte 

’Ize der Neltnschtbehauptung 
dee Islam seitens der Nullahe 
mit ihren ersuchen, die isla- 
mische Revolution ah Nachbar- 
länder zu exportieren. 


Yon Seiten des irakischen Regi- 
nen sollte durch dienen Krieg 
Versucht werden, das Machtvaku 
um am Golf suszunutzen. 


Ss 


Werarbeitung des Rohöls und 
schließlich Kernkraftwerke. 
Die Erzeugung von Znergie in 
grogen Magatäben erfordert eine 
strenge Kontrolle und Übernach- 
ung auf allen technischen und 
vermoltungsmäßigen Zbenen. 
Typisch ist in äfcsen Zusammen- 
hang für die 3.#elt die Antoteh- 
ung von Korruption und Bürokra- 
tie ia Staat. Die Kluft smischen 
rickständigen sozialen jtrukturen 
und modernen Technologien infol- 
ge der ungleii 
Yung der sozialen Traditionen 
Industrien hat 
at relativ 


mäßigen Entwick- 


und den moderne: 


zur Folge, da2 m 
schnell Korruption und Bürokra- 
tie an die Macht kommen. Der 


Staat verkörpert die an der Malt 


sitzende Korruption, die meist 
zu wilitärdikteturen führt. 

Der #0g der Induatrialisierung 
mit sanfter Technologie scheint 
‚ristig der einzigste zu ei- 
ner gesunden Industrialtsierung 
Kleintechnik und -pro- 
n, angepaßt an einheini- 


zu sein. 
dukti; 
sche Ressourcen an Ort und Stelle 
für den eigenen Bedarf, gibt den 
Gesellschaften in der 3.Felt die 
Nöglichkeit, dezentrale Selbst- 
verwaltungen und bosisdenokrati- 
ache Pormen in Produktion und 
Gesellschaft einzuführen. 

Der Mensch ist selbstverwalteng 
wenn er selbatversorgerd ist. 
Der 
gen geboren, aber auch mit zwei 
Händen;d.h.,er ist von der Kon- 
stitution her selbstversorgend. 


‚mach wird mit leeren 


Die arbeitsintensive Produktion 


für den eigenen Bedarf sollte 


= 5 
Seit dem Zridge einä über 2 Klo. 
enschen aus den Eriogegebicten 
vertrieben worden. 

Die wichtigsten Städte, die 
durch den Frieg, der von Mullam 
und irakischen Nachthabern Per- 
sien aufgezwungen wurde, ber 
troffen sind, lauten: Khoransch- 
ahr, Abadan, Sussangerä, Schad- 
gan, Ahwaz, Hose, Anäinenchk, 
Öusreachirin,... = 

Unter Millionen Kriegevertrie- 
venen, die in andere Städte 
gebracht worden sind, befinden 
Sich such tausende von Schul- 
lehrern; allein aus Abadan und 
Kiforanschahr schätzungsweise 


Grunägehalt, das nur einen 
kleinen Teil ihres vollen Ge- 
haltes ausmacht. 

wird deshalb versucht, eine 
Hilfeaktion zustande zu bringen, 
um diesen Lehrern zu helfen, 
In diesen Zusammenhang wird 
bald eine Kontonummer mit einen 
Spendenaufruf bekanntgegeben. 


er; 


Bensfalachen ase orig 
u. Stelle für die Ünheinischen | 


von fürderativen und republikam 


Ländern. 


Deshsld konn durch die sunfte 
Technoleie, die nnturnah produ 
siert, und vor nliem kooperatiy 
mit uns neben üntur eine Fried- 
liene u, gleichherechtipte Ko- 
existenz zwischen Kencch u. Intar 
aufbaut, eine Befreiungsbeye- 

gung der Menschen in der 3.Helt 


entstehen. 


Sefreiung von Unteraruckung 
ir den Mensch in der 3.üelt | 
heißt Erforschung eigener Tech- 


nologien. 
Die Forschungs- u. Zrfindu 
fähigkeit konn aber nur der 
Wensch haben, der sexuell sich 
befreit hot; denn ein sexuell 
unterärückter lensch ist much 
geistig verotünmelt und konn 
nicht kreotiv und ideenreich 
sein. 


AG Frauen und Anarchiamus 


Flug- und Schnähschrirt 


Viel Gedrucktus vor dam Kronstadt 
Kongrass kann nicht über die in- 
heltliche Leere bsi den Vorberei- 
tungstzaffen und dis personelle 
sere bei der Organisation hinung- 


täuschen, 


Austfeindlich 


Donnerstag, Plenum 


18° Deffie Yun Püheleuhoint 
KEIN "SCHWEIN D& 


7 Wie täurt dann aure AG 
= Gut Wir bringen eins Dokumentation zum Kongress heraus, im 
I. 


eteht denn da drin? 
zum Kongress und die Arbeitsgruppen stellen sich vor 
Übrigens Abgabstermin ist nächsten Donne: 


(So Film 
= ea las u ch, jullne 
2.0 Abırau GER IE, 


Eine Dokumentation vor dam Kangre: 


= Yarum haben Fische Schäppen? 
= Dani sig jnre Fahrräer unterstellen können. 
n 5 0m, dam ce Sa WU aid." 


X Wir aind inner s: 


Unsere Anregung zur Dokumentatio 


df-Kon 
ee Pa 


Forgreß 


aktiv varan/sind, son- 
nn ne 
aktive Frauen, deren 
Wirken vader 4n dar 
Bauagung nach in der 


Literatur erwähnt wurden. 


tampf um Autono- 
‚io und Selbatveruirklichung 
‚dt wurde und uel- 
ale damit hatten. 


ltr vollen nicht das Ende der Entbehrung, 
jelung! 


sondern den Anfang der Entfa 


‚it der Ansschiatische Kronstadt Kongr 
Sprühenden Gedankanaustausch, 


zu einen Fest der Phantasia uird, brauchen uir 
Euch, Eure Gedanken und Eure Mitarbeit! Dashalb 
kommt Alle und be 


Wir begrüsen (aufe Schärtete!) die Beerdigung der Dokumentation 
und dns Beraufälusern einer Zeitung zum anarchletiechen Norgen- 
er 
Wie die biereraste, bitterböse und verbissene Reaktion gezeigt hat, 
haben wir offensichtlich zit unserer Schnöhschrift ine Schwarze ge- 


trorten. 
anbetrifft, 20 haben wir 


.© die Benerkung über Libertad und das Or 
une zu folgender Präzisterung durchgeru: 
1. Ba geht uns nicht un den Libertad Verlag ala Herausgeber sondern 
darum, daß eine Doku zu einen Zeitpunkt geplant und herausgegeben 
2011, wo inhaltliche Diekusslonen sich noch suf einer Vor- 
stufe berin 
2. Wir begreifen den Fongreß als eine Möglichkeit der Diskussion 
wit Anderen und betrachten eine Doku jetzt als Vorstrukturierung 
‚4 thematische Festlegung. 

je schon aus unseren Flugblatt hervorgeht 
Fon allen und wollen weder eine Linie fentloren noch Monologe halt 


WIDER EINEN AkARCHISTISCHEN ZENFRALISMIS! 


Jartschuk: Selbstverwaltung in Kronstadt (1817-1921) | 


Wührend dieser Zeit versuchte Kronstadt eine konstruktive 
i Landwirte, eine Organisa- 


zur Verfügung su 
überließ obenfallı 
ten Militärbeztänden 
noch aus der Zeit Peter des Oro 
Depot angelegt). Die Arbeiter, die Mitglieder der Un 
organisierten eine apesielle Workatatt, wo jeder in 
288% mehrere Stunden pro Tag arbeitete. Technische Spezielisten, 
Soldaten und Matrosen halfen ihnen ebenfalls. Sie stellte: 
Pflugscharen, Sonsen, Nägel und Hufeisen her. Alles, was her, 
atellt worden var, würde in vollstän Listen in’der Isvestija 
des Rronstädter Sowjets aufgesählt. Jeder Gegenstand trug den 
Kontrollstenpel "Union der Landwirte von Kronstadt". Wenn 
ging, gab man den Agitatoren des Sowjets, die aufs Land ginge 
\de und Werkaeuge, die von dieser Union hergeste. 
wur relichen Sov- 


den Bauern durch ihre 


Sowjet in der Folge eine Lavine von Dankes- 
briefen ein, in denen Unterstützung Stadt" in ihren 
Kampf für Freiheit und Brot versprochen wurde. 


0 yurde dann das Prinsäp der Landkonmüsen aungensbeitst, 
Diese Örgantantion bildete sich auf Folgende Weise: Eine Grüppe 
ir itadtbewohnern fand sich nach Arbeitsplatz oder 


von etwa zwölf Kiloneter Länge 
Überliegenden Seite befinden sich die Stadi 
Nolen. Der nördliche, südliche und westliche Teil sind mit 
=ilitärischen Featungen übersät; daawischen erstreckt sich ein 
Gebiet von 3 kn. Während des Krieges wurden sogar die kleinen 
Gebäude, die sich dort befanden, aus militärischen Erwägungen 


seratört. Dieser Bereich wurde von den Kronstädtern bebaut. 
Bei Delegiertenversammlungen der Landwirte und in Gegenvart 
lchen Spezialisten, unter Ihnen Geometer und Ägrono- 


Land in kleine Abschnitte unterteilt und durch 
Los’vorteilt. Das Saatgut wurde vom Lebensmittelkonitee geliefert. 
natürlich sehr primitiv: Schaufeln, Gieß- 
inkter Anzahl. Sie wurden für 
\iefert. Der Rest wurde durch 
et. Nastfutter 
die Abschnitte 


persönliche Initiati 
Wurde durch äio P 
Wurden der Reihe nach beackert. 


Landkonsunen den Kronstäätern sehr 

Mbzug 
‚bensmittelkomitees erhielt jeder 
'hnitt 10 kg Gemüse. In den meinten Komau- 
erfolgte die Verteilung entsprechend der Anzahl 


Ko: 
waren die einzige Organisation, 

leicht 1aBt 

daß sich Eronstadt den De- 


kreten der Bolschviki heftig wide: 
Unabhängigkeit verteidigt, 


Die Überwachung der Stadt wurde von der Volksniliz übernon- 
män, äns heißt, vornittels der Vohnumgskonite 
zon Bevölkerung. 


Die Häuserkomitees existierten zunächst nur in 
Form. Ihre ganze Aufgabe beachränkte sich auf diesen engen Be- 
reich. Aber die Propaganda erwies sich als wirksam. Bei den 

Inlungen und den Veranstaltungen der A.8.K. war eine Auf- 

indlg auf der Tagesordnung: Sie Aufhebung des Erivatei- 

'an Wohnraum. Sie riefen bei der Versammlung der Häuser- 
von deren Aktivitäten auf, um di 

durch die Gl. ‚llung aller bei der Verteilung von Wohnungs 

7. venn Fragen von brennender Aktualita‘ 


hräftlich sahlreiche the. 

’klagten über 
‚häden an den Wasserleitungen; sit 
B der Regen £loß durch undichte Dächer und verursachte 
in den Kellerwohnungen tarko Feuchtigkeit, die eine hohe 
Kindersterblichkeit zur Folge hatte. Die seit 
Jahren keine Reperaturon mehr sachen 1a, 


Be gab nur 0} isung: alle gemeinsam dort einziehen. Und 
ale in Oktober die riesige Möglichkeit einer schöpfarischer 
und, unabhängigen Lösung gestalt annahz, hatte sich im Bewußt- 
sein der M bereits sin vorbereitender Prozess vollzogen 
nd ein feierliches Hooting beschloß die Sosialisierung der 
Wohnungen. 


(8. 132-135) 


daS durch seine geographische Lage in & 
‚höpferischen Kräft: 2 


Anwon- 
‚eingeschränkt ist, ateckt nun 
‚2. Auf ei- 


ten, Leute gab, & 


Der erste Punkt erklärt, daß: "von jetst an das Privateigen- 
tum an Wohnungen und Land abgeschafft ist". Weiter wird gesagt, 
daß die Verwaltung der Häuser von den Häuserkomiteos übernonne) i 
wird und die Angelc 
bevohner geregelt werden; Fragen, die 


um Sine Woche zu verschieben. Sie gingen in dieser Zeit nach 
Potrograd und, nachdem sie von der Zentrale. Anueisur 
ten hatten, forderten sie auf der nächsten Sitzung die Strei- 
chung dieses Projekts von der Tagesordnung, denn, erklärten sie, 
eine so ernste Frage könne nur is Rahmen ganz Rußlanda ge1B 

worden und Lenin würde bereits ein Dekret in diesen Sinne vor- 
bereiten; aus diesem Grunde, im Interesse der Sache 
Kronstädter Sowjet die Anweisungen der Zentrale abwarten. 


Die Anarchisten, die linken Sosialrovolutio 
alisten bestanden darauf, da, 


fortige Verwirklichung des Projekte war. Daraufhin bildet. 

Bolscheviki und die menscheviatischen Sosialdenokraten 

heitsfront" und verlis 

lauten Beifall und Aus 
ich geeinigt!" 


In der weiteren Diskussion des P: 
Rivkin vor, Punkt für Punkt abzusti. 
Nöglichkeit zu geben, sich vor den Arbeitern 
die sonst den Eindruck haben könnten, die Bolschewikt 
‚gen die Abschaffung des Privateigentu 


Die Bolschewiki, die ihren Fehltritt erkannt hatten, kehrten 
in die Sitzung zurück und der erate Punkt - das Privateigentum 
an Wohnraum und Land ist abgeschafft - wurde um des Prinzips 

“Als jedoch die anderen Punkte dei 

Projekts an die Reihe kamen, vo os um seine sofortige Veruirk- 

'verliessen dis Bolschewiki erneut den Sitzungssaal 

‚wiki, denen es unnöglich waı Mal der 
Parteidisziplin au’ unterworfen - umso mehr als sie, wie sie api 

ter erklärten, von ihren Wählern den Auftrag erhalten hatten, E 

Verwirklichung In = biie- ; 

j 


archorsynäikellotischer A 


Noch lange Zeit nach dieser bewogten Sitsung des Sowjet fand a 
ein heftiger Kampf um diosos Projokt statt. In den Werkstätten, j 
Auf den Schiffen und in den Kompanien wurden Versannlungen or- 
ganisiert. Vertreter des Sowjet wurden bestellt, um über die- 
Se Frage Bericht zu erstatten. Mehrere Bolschwiki wurden auf. 
grund Ihrer Opposition gegen das Projekt von ihren Wihlern 
dem Sowjet abberufen. Is Zusammenhang mit dieser Frage begannen 
ie Bolscheviki eine Verleundungakanpagne gegen die Anarchlsten. 


Schließlich wurden trotz der Sabotage der Bolscheviki Häuser-, 
Besirks- und andere Komitees in Kronatadt gegründet. Als man 
an die gerechte Verteilung der üchnungen ging. Tand san, das 
neben Arbeitern, die in schrecklichen Kellerwohnungen haus- 
bis zu 10 oder 15 Zinmer hatten. Der Direk- 
‚rsschule bewohnte sogar 20 Zimmer, und ala man 
‚on besetzte, betrachtete er das sogar noch als 


tor der Ingeni. 
einen Teil 


Das Projekt wurde in die Tat umgesetzt. Diejenigen 
schmutzigen und feuchten Kellervohnungen, in Bruchbu 
Dachböden lebten, bezogen anständige Wohnungen; der Grundsatz 

‘Wohnung haben" wurde verwirklicht, 


Bajonett 
linken Ge 


Grundlagen zerstört. Die Verwaltung der Häuser wurde an 
zentrale Süro für Wohnungs- und Landfragen beim nationalen 
Soujet für Wirtschaft übergeben. Es setzte in jedes Haus einen 
seiner Funktionäre: "den Starost", der außerden die Funktion ei- 
mes Polizisten au erfüllen hatte:’er vachte darüber, daß niemand 
ohne offizielle Erlaubnis darin uohnte oder Fremde dort unte; 


x a 


/utonome Organisation der Masse unvereinbar ist mit de 
"Diktatur des Proletariate", mit der Herrschaft einer Partei, 
‚ar. Für das Sekratariat der 


angopast hatt 
io Dosorganisation. So ging eine der großen Er- 
oberungen des Oktober zu Grunde. 


(8. 136-159) 


Nach dem 18. Juni kannte die entlarvte Bous 

Rast in ihrer Verfolgung linker Elonente. Inst 

‚egen Kronstadt auf. So begann auch die Kerenski-Regiorung, 
rebt var, die Revolution im Nanen des "Krieges bis 
und die Arbeiter auf den Hilitarismus 


In Petrograd, von der Provinz ganz zu schweigen, begann man, 
die Kronstädter wegen ihrer Propaganda gegen den Kris 


‚ftoton angeklagt 
Staates zu untergraben" 
Gericht verantworten müßten. 


und sich dafür vor 


All das enpörte die Kronstädter. Sie versammelten sich täg- 
lich auf dem Ankerplatz, beriofen Neotings ein und forderten 
Vortrotor dos Exekutivkönitess an, um die Tagesersignisse zu 
analysieren. Inner häufiger liessen nich Stimmen vornehmen: 


-"Die Revolution ist in Gefahr! Die Konterrevolution hat sich 
In Petrograd eingenistet, man muß es serschlagen und so die: 
tödliche Gefahr für die Revolution beseitigen!" 


Fieborhaft bereitete sich Eronstadt vor. Es-war sich noch nicht 
7 geschehen sollte. 


un die Lage zu disku- 
tieren und vorlangten ausschließlich A.5.K.ler oder Bolschewikt. 
Meist traten die Vertreter dieser beid 
‚auf, aber. bald schon brachten starke Meinungsverachie, 
ao in Gegensatz zueinander. 


Tatolichlich varon die Bolscheviki Anhänger der Konstituleren- 

den Versamslung und in ihrem Eintreten für die Sowjets wurde 

bald der Hintergedanke ihrer Umwandlung in einfache Getriebe der 
iorung sichtbar. 


Die Kerenski-Regierung, dio für die nahe Zukunft eine Bedrohung 
revolutionären Kräfte Petrograds 
sehrere revolutionäre Regimenter an 
die Front su schicken, aber die Soldaten weigerten sich abzu- 
ziehen, da sie die Gründe ihre Entfernung aus Petrograd kannten. 


Unter don Binflüs der nilitanten Propaganda der Anarchisten 
(des Genossen Bleichaann unä anderen) bewsgte sich am 3. Juli 
das 1. Regiment der Maschinongewohrschützen in Kanpforänung auf 
den Tauriden-Palast au. Es trug Transparente mit den Parolen 
"Nieder mit den Krieg!® - "Allo Hacht de: 


örtlichen Sowjets!" - 


In Tauridenpalast wurde über dis 
die durch den Aunsug der Kadetten hervörge: E 
Kosaken trafen auf die Demonstranten und versperrt. 

02 kan su Zusamwenstößen. Die Koaaken zo) 


Das Echo dieser’Schlensorel erreichte Kronstadt noch an 
Tage. Auf den von den A.S-K. im San] &ı 

‚raannlungen trafen De; 
inengevehrachützen ein, begleitet von Pe‘ 
chinten. Sie griffen die Anuesenden heftig an: "Kerun besekäf- 
tigt ihr euchFait thooretiachen Fragen, wahrend in Potrograd 
Blüt fließt?" Alle begaben sich zus Ankerplatz und beriefen eine 
Versanmlung der Arbeiter, Soldaten und ı ein; die Vortre- 
ter des Sowjete erschienen ebenfalls. Man sprach Über die Dezon. 
atration in Potrograd. Die Krenstädter wünschten zutiefst, sich 
den Petrograder Arbeitern anzuschliessen und geneinses von =, 
tralen Bxekutivkomiteo der Räte die Auflösung der Koalitionsre- 
sierung sowie die unverzügliche Durchfüh: 

Kongresses der Sowjets Rußlands zu fordern. Di 
den Kaapf beginnen können für die Parole 


“ But 
ve 


"Alle Nacht den örtlichen Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- 
‚ndeputiorten!" 


ine Kongress de? Sowjetn hätte mo eine entachlossene 
ob. E 


'strograder Arbeiterfastli, 
ihren Kellerwohnungen und Elendaguartieren in die Paläste 


jerung einen entscheidenden Schlag versetzen könnte. 
Diese wäre dann nicht mehr in der Lage zu reagieren und die ört- 
lichen Söwjets würden nie dann im woiteren Kaspfverlauf vollatän- 
dig vernichten, > 


Die Versamnlung ließ don Vertreter der linken Sosialrevolutio- 
näre nicht zu Wort kommen; or hatte In soinen Beitrag sine 
Position eingenonnen. 


‚uf der Tribühne. Die Bol- 

'n eine merkvürdie Haltung: während der Bolsche- 

ik Roschal von einer bewaffneten Demos 
eE 


Frage 


antwortete Roschal: 
"Das macht nichts. Wir zwingen sie von hier au 


Die Versannlung sog sich bie Mitternacht hin. Nach tumultar- 
tigen und lebhaften Debatten, wurde beschlossen, am 4. Juli in 
Potrograd eine bewaffnete Dohonstration mit 

Nacht den. örtlichen Sowjets der Arbeiter-, 
deputiorten" zu organialere, 
bestimmt, um die Abordnung 


Au frühen Norgen gingen fast 12 000 Arbeiter, Arbeiterinnen, 
Matrosen und Sole an den Ufern der Newa an Land und mar. 
Schieten mit 'en und roten Fahnen auf den Tauridenpalast 


Als die Menge an vo das Zentralkomite: 
der Bolschewiki tagte, erschien Lenin auf’dem Balkon, hielt eine 
kleine Rede, erklärt 'or krank sei, wünschte noch viel 
Glück und verschwand vieder. 


Bolschewiki entfalteten die Fahne des Zentralkonitoes auf 
{nen Panzeuagen und gingen an die Spitze der Denonstration, 
über aie Eronstägter gaben Ahnen erregt und in scharfer Forn zu 
jerstehen: "Wir marschieren nieht hinter der bolachevistisei 
Fahne. sondern hinter der unserer Soujats." Und sie zwangen nie, 
ASen An’das Ende der Demonstration zurückzusichen, 


Zu den Klängen ihres OrWlfsters sarschieren die Kronstädter 

in geschlossenen Reihen voran. Der Newski-Prospekt ist ganz 
sietPlakaten bedeckt, die verkünden: 

‚Die Pflicht der Freiheit." 

"Nur wer nicht nur Bürger, sondern auch Krieger ist, ist dor 
Freiheit würdig." 


Bunt bemalt springt das ganze in die Augen. Mit würdevollen 
bürgerlichen Aufrufen bedeckte Fahnen sind an den Balkons der 
Bankfilialen befestigt, schmücken die Fenster der eleganten 

‚staurante, erstrecken sich mit Prunk in den Schaufenstern 
zu riesigen Banderolen des "Rekrutierungabüros für Prontfrei- 
wuuz 


bürgerlichen Lager. Die 
die Glocke, ruft 

lands zu "opfern‘ ie 
einen Fonds für die erfolgreiche Fortsetzung des Kriege 
gründ 


Aber die Feier des silitärlschen Wahnsinns wird durch den Auf- 
sarach der Kronatädter verdorben 


Aimsz an der Fron‘ 
ökonomische Herrschaft in den Händen der Bourgeoisie ist." 
"Die Weltrevolution ist überall auf dem Voraarach." 
"Die freie Vereinigung von Stadt und Land ist die Onrantie 
für den Sieg der Revolution. 
örtlichen Sowjets der Arbeiter“ 


Transparente verden entfaltet. Sie rufen das Proletariat auf, 

Nacht zu seigen, die Reihen enger zu schliessen. Ihr Rau- 
‚schen verkündet überall d igkeit: d \tenden 
Nasuen erheben sich und gehen ihren eigenen Weg. 


Der ‘4: Juli-1917 swingt die Bourgeoisi, 
volution zu zweifeln. 


Erfolg ihrer Be. 


Die Arbeiter gehen den’Weg der sozialen Abrechnung. 


Das bürgerliche Lager gerät außer sich und bereitet seine Ra- 
che an Kronstadt vor. Auf den Litejny-Prospekt werden die Demon; 
tranten plötslich unter Maschinengevehrfeuer in Von den 
Oberen Stockwerken und Dachböden der Bürgerhäuser aus haben kon- 
terrevolutionäre Banden einen teuflischen Hinterhalt gestellt. 

Sogleich häufen sich überall Leichen an; unter ihnen einige Anar- 
ohisten, insbesondere der Träger des Transparents der A.S.K. Or- 

Ze herrscht Konfusion, dann beginnt eine wütende 


jachden sie die Provokateuro ausgeschaltet haben, setzten sich 

&ie Demonstranten wieder in Marsch, wenn auch in kleinerer Zahl 
und in nicht mehr so geordneten Reihen vie vorher. Voller Wut 

erreichen sie den Tauridenpalast, wo ale die Potrograder Arbsi- 
ter treffi 


Bine Gruppe von Matrosen dringt in den Palast ein und konst 
zit dem Sozialrevolutionär Techernoy wieder heraus, den sie in 
seiner Eigenschaft als Regierungsnitglied verhafteit haben. 


Tachernow erklärt, daß er ein sozialistiacher Minister sei und 
fordert seine Freilassung. Aber die Natronen wollen wissen, warum 
er, der soviel über die Soslalisierung des Landes gesch: 

hat, jetzt agvenig für ihre praktische Verwirklichung tut. Tacher- 


in seinem Kanpf für Brot und Preih, 
‚die Sozialiı 
e 


Die Kronstääter beschiiessen, sich in Gruppen zu 2 - 3000 Per- 
‚sonen sufsuteälen und zu den Carnisonen und Arbeitervierteln zu 
gehen, um die Demonstration su verstärken und fortzusetzen. 


Bine der Abordnungen mit der A.S.K, bestimmt das Kscheninski- 
Haus su ihren Sammelpunkt. 


Dort behandelte das Zentralkomitee der Bolscheuiki di 
der Demonstration. Raskolnikow.ersählte apäter nach der Oktober- 
zevolution, daß auf dieser Sitzung beschlossen wurde, die Führung 
der Bewegung zu übernehmen; sogar die Rollen wären verteilt uor- 
den: ihn selbst hätte =an zum Kommandanten der Fostung Foter und 
Paul ernannt. Aber warum beschlossen dann "unsere Holden", aich 
zu verstecken und den Ausgang der spontanen und direkten Aktion 
der Arbeiter abauvarten? Das bleibt ein Rätsel. 


Problem 


fuhr, Sad. die Verbindmmgeun 
Fuppen besetzt wären, begab 
konitee der Sowjets, wo sie 
Alekkehr der Dekonstranten "Während 

Vorhandiu t'der silitärlachen Kommission des zentra- 
len Exekutivkositens der Soujets meldete sin Telefonanruf das 
Zintreffen von Fronttruppen in Piter, die auf Befehl der Regie 
rung sur Miederschlagung der konterrovolutionären Neuterei der 
Hrofstääter Matrosen gekommen war. 


Als sich das Volinski-Regisent in der Nähe des Tauridenpa- 
lsstes befand, unterbrach der Nenschevik Liber, der vorher 
Asch mit allen Vorschlägen und Beschlüssen der Kronstädter 

Inverstanden geuesen war, plötzlich jede Diskussion und for- 
derte ala Vorbedingung für alle volteren Verhandlungen dio 
äntwaffnung der Desonstranten, wobei er ihnen nur zehn Minuten 
Bedenkseit gab und für den Fall einer Weigerung androhte, sie 
21% Gewalt zu entvaffnen. 


En 


> ih u 


Sinovjev und Trotski befanden sich zu disser Ze. 
denpalaat. Letateror bot den Kronstädtern sein Arbefrssinzer 
ich zu versammeln. Aber kein einziger dieser "Führer 
Proletariate" nahm an den angstvollen Debatten über das 
Schicksal der Revolution und das ihrer 12 000 vom Tode bedroh- 
Die Konninsion beschloß, mit allen Risiken 


dar Abordmuny ng au 
Analysieren und zu versehen, Abhilf 


Weg zur nächsten Abteilung verschwanden alle Mit- 
glieder eines Anarcho-Syndika- 
Jioten, der allein in Kochesinaki-Haus ankan, 


25 wurde klar, daß os 
nnöglich var, die anderen Gruppen der Abordnung zu erreichen 
und daß keine Bolschewiki wehr da waren. Raskolnikoy (Hitglied 
der tochnischen Kommission der Kronstääter"Abordnung) war 
schwunden. Während der Nacht hatte sich auch Podvoiaki (Vertr. 
tor dos Zentralkonitees der Bolschewiki) aus dem Staube gemacht. 
Trotzden bekleideten sie später den Posten einen Volkakommissars 
für Seoussen baw. Nilitärangelegenheit, 


Während der Versammlung wurde telefonisch die Warnung des 
Kommandanten der Potrograder Garnison überzittelt: Wenn bis 
7 Uhr das Haus nicht geräunt wäre, würden militärische Opera- 
tionen eingeleitet werden. Die Anarchisten schlugen vor, sich 
sur Fostung Peter und Paul zu begeben und sich dort zu 
schanzen um die Lage jsieren. Der Vorschlag 
wurde gebilligt. Au tung bemerkten wir zahl- 
reiche Kolonnen von Rog: 


"herrlichen Truppe 
In Natrosen von Krenstadt. 
In sollten. Ua einen 
Bruderkanpf su vernelden, der unter diesen Bedingungen blutig 
Werden könnte, beschlon Aie Versannlung. Verhanäfungen aufzus 


Stefan Haxinowitsch Petritschenko: Die Gründe des Kronstädter Aufstands 


In der Nr. 6-7 von „Znamija Borby" las ich von dem Briefwechsel zwi- 
schen den linken Sozialre, 

wie den englischen Konmunfaten ar 

Städter Aufatand von März 192] angeschnitte 
konitess der Kommunistischen Partei Englands wirft in seiner Antwort den 
Yinken 5.R. und den Haximalisten vor, „in ihrer Presse den Kronstädter 
Aufstand’ zu würdigen; Sfeser wurde abeF, wie man später erfuhr, von rüs- 
sischen und ausländischen konterrevolutlonären Organisationen in der 
Sanzen Welt unterstützt, wenn auch nicht Inspiriert 


fan. mich angeht, so denke ich, daß der Kronstädter 
allen begrüßt werden sollte, in denen ein revolutionäres Herz schlägt 
und die die Interessen der Arbeiter verteidigen wollen. 


Wenn ga such aufgrund der Blockade nicht möglich war, aogleich über 
Geist und Ziel dieses Aufstands vollständig inforaiert zu sein, so soll- 
te doch die Intuition des Revolutionäre verstehen Isssen, daß ort ein 
Kanpf für die Revolution stattfand, und keine Konterrevolution, Da die 
obengenannten Organisationen sozialistisch sind, denke ich, daß sie kein 
Verbrechen begangen haben, als sie in ihrer Presse den Kronstädter Auf- 
stand begrüßen, Ganz im Begenteit, es wäre ein Unrecht von ihnen gewe- 
hätten sie es nicht getan und’uns ihre moralische Unterstützung 

igert. 


Als ehemaliger Präsident des Revolutionskomitees von Kronstadt säh- 
rend des Aufstands halte ich es für meine moralische Pflicht, dem Po- 
libüro der KP Englands diese Ereigniese kurz zu erklären. 


Ich weiß, daß sie über dieses Thema von Moskau Inforaiert worden 
sind, „und iöh weiß auch, daß diese einseitige Information zu partelisch 
et. "Es wäre nicht schlöcht, wenn si. ‚Ontgegenzesetzten Stand- 
punkt hören würden, Ich veyepreche, daß diese Ereignisse später mit 
allen notwendigen Ängaben. dem Urteil des Weltproletariats und der arbei- 
tenden Bauernschaft vorgelegt werden, 


Die angeotaute Wut des Volkes gegen die Diktatur der Kommunistischen 
Partei IS, oder vielmehr gegen ihre Führer, kan in diesen Aufstand 
zus Ausdruck und 20 begamn die Torgieung kostbaren Biuten, Ja, genau, 
kostbaren Blutes, denn dort ging es nicht um einen Kasten-" oder 
konflikt: auf beiden Seiten standen nur Arbeiter unter Hafen. Der ein- 
zige Unterschied wär, daß die Kronatädter ohne (und bewußt kämpften, 
während die Angreifer von den Führern der KPR ‚ht und zus Stura 
gezwungen wurden, Hehr nach: die Kronstääter hatten überhaupt kein Ver- 
Jangen zu känpfen und Blut zu vergieien. Ich werde auf diesen Punkt epä- 
ter zurückkonnen, aber für den Augenblick halte ich dankbar Test, das 
sie den spontanen und autonomen Aspekt des Aufstands nicht leugnen, Es. 
{at inner angenehm, aus den Nunde der Bolschewiki einen Teil - und sei 
(auch nur ein klöiner - der Wahrheit zu hören, selbet wenn oe eich 
Mur un das Politbüro der englischen KP handelt. Bei dieser Gelegenheit 
ist noch ein anderer Beweis für diese Tatsache hervorzuheben: ich habe 
das Dokument gerade zur Hand. Sie werden später sehen, was das solle 


8 handelt sich un die Nr.1 der „Prawda" von Petrograd vom 1. Januar 
1922; das ist ein offizielles politisches Organ, dem wir ohne Vorbehalte 
‚glauben können. Der Editorialiet dieser Zeitung, Brystrjanskt, schreibt. 
in seiner Bi} 1921:„Aber unsere Feinde haben einen ent- 

Betracht gezogen: die Klugheit der Führerin 
Tin des russischen Proletariat: ‚Kommunistischen Partei, 
In einer bedrohlichen Situation hat sie es verstanden, ihre Taktik inher- 
halb von 24 Stunden zu ändern, das Steuerruder herunzureißen und der 
Wirtschaftspolitik der Partei’eine neue Richtung zu geben, usm.", 


ie sie sich selbst überzeugen können, ist dieses offizielle Jeständ- 
nis wichtig, zeigt es doch, daß die Führer erst in einer bedrohlichen 
Situation reagieren, und 80 überstürzt, daß sie es Innerhalb von 24 Stun- 
den tun. Aber bis daß die Situation bedrohlich wird, funktioniert alles 
mechanisch. Sie sehen nichts, riechen nichte, hören nichts: wie ein täp- 
pischer Diöihäuter, Mit dem äinen Unterachied, daß der Elefant yon der 

ıte seines Führers geleitet wird, dem er gehörcht; während die Führer 
der KP in Moskau erst reagieren, als man die Zwölf-Zoll-Kanonen Kron- 
stadts auf sie gerichtet hat. 


Nun, was ist also passiert, ‚daß die Kronstädter schließlich mit den 
Diktatören der russischen KP, die eich „Arbeiter- und Bauernregterung" 
nennen, die Sprache der Kanonen gesprochen haben? 


-« ‚gegen die 


Nach langen siönen/nit dem Komsandahten dar, Garkison 
von Pit Teekutävnöuttae des Kopfech von EilB? baden 13 &> 
Vertretern der Regierung beschlossen die Kronatädter, Ihre 

Waffen ausschließlich an den Potrograder Sowjet abzugeben, 

gegen eine Quittung für die Delegierten des Kronstädter Soy- 

Jets. Mit aiosen Beschluß endete die Versammlung in der Fe 

Stung Peter und Paul; die anderen Abteilungen mußten ebeı 

falls ihre Waffen abliefern, ausser denen Sie sich am Ufer 
der Neva befanden und Petrograd mit Lastkähnen verlassen konn- 
ton. An 6. Juli kehrten die Demostranten nach Kronstadt zu- 
rück. 


Als sich die Abordnung noch in Petrograd befand, zikulierten 
in Äronstadt Gerüchte,die von einer brutalen Niederwerfung der 
Desonstranten berichtöten. Der kronstädter Sowjet trat zu einer 
Krisonsitzu iki die Gelegenheit 
Akt, ihren Partoifeinden, abzurech- 
'rtlich hielten, bereitate 
;ive gegen Petersburg vor. 


Häfen, die Naschinongewehre wur- 
jengetragen, und ganze Mannschaften 
trafen dort kanpfbereit oin. Diese Entwicklung der Lage zwang 
den Sowjet, seine internen Querelen einzustellen und zum Han 
deln zu schreiten. Bine Komslssion wurde gebildet, die Vertr. 
ter aller Fraktionen umfaßte. Diese Kommiosion ging zum Anker- 
platz, um der dort versamselten Menge zu erklären, daß nie sich 


ünversüglich an Bord eines Schnellbootes nach Piter begeben 
iekkehr der Kronstädter Denon. 


werde um von der Regierung die 
stranten zu erlangen und daß man 
„ die militärischen Fein. 


Bxekutivkonitaes 
rückheltung der 


trug dazu bei, die Kriegsgelüs 
dünpr‘ 


ien Revolutiont 


Diese Kronstädter sind dieselben, die aktiv an der Schaffung dieser 

'alle Angriffe der Konterrevo- 
;. Sie haben nicht nur den Zugang nach Petrograd, dem 
Herzen der Weltrevolution, geschützt, sondern auch Expeditionskorpe an 
die Fronten der Weißen geschickt; angefangen mit Kornilov, 
bis hin zu den Generälen Judenitsch und Nekljudov. 


Diese Kronstädter sind dieselben, die die „Arbeiter- und Bauerare; 
rung" nicht mur in Rußland, sondern’ in der gahzen Welt rühnte, Das and” 
&e, für die die „Arbeiter und Bauernregierung" nicht Worte genug fan 
Wn“lhren ‚rayolutiänren Gelet, Ahren Wagkatt und Ihre Butochlösnenkeit 
zu loben, Sie belegten sie mil den lobendsten Namen, angefangen mit „üel- 
en des Üniversung", hoben sie in den Himmel, verglichen sie nit Aafern, 
Mbatrensen'unne Sofılan tisss Kronstääter plalelfen zu Peinden der Ran 
Yolution geworden sein? Sollten sie sich also als Konterrevolutionäre, 
Agenten der Entente, französiache Spione, Steigbiigelhsiter der Bourged; 
sie, der S.B.,der Hänschewiki uew., erwiöen haben? . 


Trotzdem brachte die „Arbeiter- und Bauernregierung" solche Anschul- 

82 vor. Zn tat überragchend, daß die Kron- 

"Stääter gerade in’den Augenblick ZU gefährlichen Feinden der „ärbeiter- 
Und Bauerntehogierung geronden sein sollen, ‚=o Jede Gefahr von Seiten 

der weißen Generäle und der bewaffneten Konterrevolution gebannt war, — 


Wioderauf- 


Ausgerechnet in dem Aı 
Okobers zu 


Ich/habe nicht die 4) 


It, hier den Ursprung der Fehler des 
Systems der Diktatur und des kriegskommuntemus zu ergründen (ich er- 
iAnere in diesen Zusammenhang daran, daß Trotzki den Kriegakonmunianus 
Sehr schätzte und mit Nachdruck darauf bestand, daß er in der Nirtecha; 
während der ganzen Wiedersufbauperiode des Landen beibehalten werde), 
Ich werde nur einen Vorfall anführen. Nach der Beendigung des Birgerkrie: 
ges fühlten eich Sie Arbeiter der Petrograder Fabriken Benechtägt, den 

;trograder Sowjet daran zu erinnern, daß der Augenblick gekoanen sei, 
sich us ihre wirtschaftliche Lage zu künmern und von einer Kriegsvernal- 
kuns zu siner Priedenaverwaitung uberzugehen, Die Arbeiter sagten, daß 

'e von der syatenatischen Unterornährung ausgehungert Und von der übe 
Säßigen Arbeit entkräftet seien. 


Der Sonjet von Petrograd sah in dieser unschuldigen und lebenanotwen- 
digen For! der Arbeiter schon die Konterrevolution, Er blieb dienen 
sltzentaraten Forderungen der Arbeiter gegenüber taub und blind und Be- 

ferhaftungen, wobei er sie als 
Die Tscheka, gegtützt auf ihre Waffen- 
1t in die Fahne der Revolution, wandte auch hier ih, 
0. Dieoe Birokraten hatten sich während des Birger- 
’rrumpieren lassen, als niemand gewagt hatte, etwas zu oagen 
und sie reagierten jetzt genauso mechanisch wie vorher. Sie verstanden 
nicht, daß die Situation sich geändert hatte, Dio Antwort der Arbeiter 
war der Streik, Die Wut des Petrograder Sowjets kannte keine Grenzen 
mehr, #ie ein Elutrünstiges wildes Tier nahm er die ausgehungorten und 
erschöpften Arbeiter ait Hilfe seiner äulien in die Zange, un sie nit 
allen Mitteln zum Arbeiten zu zwingen, 


Die militärischen Einheiten der Matrosen und Rotarnisten, die sich 
in Petrograd befanden, wagten trotz ihrer Sympathien nicht, die Arbei 
ter zu verteidigen, denn die Machthaber drohten ihnen mit kronstadt, 
das ale die weltliche Macht der Revolution dargestellt wurde und alle 
dene zlchtigen würde, üie sa wagten, die Sowjetsncht anzugreifen, Aber 
Heese Hal. gelang es’ der „Arbeiter. und Bausrnreglerung! nicht, 

Kronstadt zu spekulieren, "obwohl dies mehr ala 1 in der Vergangen- 

‚it gelungen war. 


So empört die Matrosen über das Verhalten der „Arbeiter-und Bauern- 
regierung" gegenüber den Petrograder Arbeitern waren, wußten sie doch 
zit guten Grund, daß man sich nicht bloß auf Gerichte verlassen konnte 
mit ihren eigenen Augen schen, was sie dann 

auch organisiert in Angriff nahmen, Zu diesem Zweck bestimmten sie eine 
Delegation der Matrosen, deren Schiffe in Kronstadt vor Anker lagen. 

sollte nach Petrograd gehen, um sich an Ort und Stelle ein Bild 
yon der wirklichen Lage zu machen und anschließend Bericht zu erstatten. 
Was war daran vorbrecherisch? 


Ki 


Aber ala die fünf von ihrer Mannschaft delegierten Matrosen der Se- 
vastopol an Bord der Potropavlovek zu gehen versuchen, us ihre Aktion 
mit der Besatzung dieses Schiffes abzusprechen, verwaigern ihnen Wach- 
posten auf Befehl des Kollektivs der KP den Zutritt; das hatte es noch 
hie gegeben, denn die Beziehungen zwischen den Besatzungen saren ge- 
wöhnlich inkor frei gewosen, Auf die Pro der Leute von der Sevasto- 

;1 worden Maschinengewehre’auf sie gerichtet; das war eins neuerliche 
Iberraschung, denn es hatte nie Maschinengewehre auf dem Überdeck des 
Schiffes gegaben, 


Anscheinend hatte das Kollektiv der KP Anweisungen, notfalle eo zu han- 
deln. 


Schnell wurde die Mannschaft von diesen Zwischenfall Informiert und 
eine Gruppe von Matrosen ging auf das Überdeck und ließ äie Leute von 
‚el an Bord, Die Parteinitglieder, die die Na- 
erhielten von ihren Schiffekamsraden einen 
mit roten Gesichtern und gesenkten 
uptbrilcke,. Dieser Vorfall brachte die Matrosen noch 
jersammlüng beschloß, unverzüglich eine Delegation zu 
'e sofort nach Petrograd zu schicken. 


mehr auf, und 


der Administration ünter Berufung auf den Ausnahnezu- 
Hindernisse, wie des Verbote aller Versammlungen und 
r von den Konmunisten kontrollierten ört- 


Was konnte das sein? Was könnt ihr euch, englische Genossen, unter 
einen Hindernis vorsteilen? Vielleicht werdet ihr es verstehen können, 
wenn ihr die Berichte der Delegierten lest. 


Sie waren alle gleich: direkt, ohne Hintergedanken, enthüllend in 
Ahrem Inhalt: 

Die Fabriken geben von außen Anlaß zur Verwirrung; Ban könnte glau- 
ben, daß es sich nicht um Fabriken handelt, sondern um Zuchthäuser des 
zarlstischen Regimes, Sie sind von einer mllitärischen Nache umstellt. 
Im Innern gehen Kadetten umher, die Waffe in der Hand; man trifft auch 
auf Tschekisten, Die Arbeiter stehen mit verlorenen Blick an ihren Ar- 
beitsplatz. Als der verantwortliche Kommunist sie auffordert, eich zu 
versammeln, um den Kronstädter Delegierten zuzuhören, stellen sie sich 
widerwillig im Kreio auf, Einige bewegen sich nicht von der Stelle, An- 
dere murmeln voller Wut: „Mir kennen diese Delegation!" 


Wir fragen ofe: Warum, Genossen, versammelt ihr euch nicht freiwillig, 
um mit uns Kronstädter Delegierten zu diskutieren? 


Alle hören aufmerkeam zu und’sehen uns durchdringend an, als wenn sie 
uns von etwas überzeugen wollten, und schweigen weiter, Narum sagt ihr 
nichts? Sie schweigen immer noch. „Hir sind Delegierte aus Kronstadt, 
die hierhergeschickt worden sind, um die Gründe eurer Unzufriedenheit 
mit der Regierung aufzuklären, und deshalb bitten wir euch, une direkt 
und offen die Wahrheit zu sagen..." Bine Stimme ertönt unter den Arbei- 
tern: „Wir haben schon einmal Delegierte empfangen, und danach haben sie 
alle abgeholt, die ihnen vertraut hatteı 


Wir sind geäwingen, ihnen alle unnere Dokumente zu zeigen, un sie ku 
Uberzougen, daß wir alch wirklich von Aronstadt entzanzt yorden eins, 
Glaubt Ihf une jetzt?" sie schweigen und zeigen ait den Auzen auf &ie 
bewaffneten Machen und die Parteiaftelleder, 218 auch auf der Verdamse 
Yung sinds Wir veratehen allahhläch, kas 108.1et. Daraufkta Senken sich 
ütfıeleelartsn, Ss Arbeiter zu Onfahigen, Anden eit Liner ihre Taken 
stützung für ihre ri 'n versprechen. Me versichern ihnen, daß die 
"Sotjettachtn dinao "nit Unferstitzing Krofetaäte Terlcksichtigen vera 


‚Sie wollen mit diesen Diskussion in Gang bringen, Aber 
nichts, die Arbeiter schweigen immer noch, einige können sogar ihre Erä- 
nen niöht zurückhalten. 


_— 


‚Genossen, was sollen wir sagen, wenn wir nach Kronstadt zurückkeh- 


beschuht, wir erstarren vor Kälte, ind vor allen wei 
körperlich terrorisiert. Wir können nicht 


werdet sehen, wieviele unserer Käz 
verhaftet worden sind. Nein, Genoss 
Zeit ist gekommen, den Bolschewikt 
euren Nanen zu voratecken. 


Nieder mit ourer Diktatur, die uns in eine Sackgas 
‚Schlagen wir den parteilosen’Weg ein. - Es leben die freigewählten 
wjets! Nur sie können uns aus dieser Sackgasse herausbringen!" 


führt nat, 
ie So- 


Englische Genossen, söht ihr, wie sehr der Petrograder Arbeiter her- 
untergekonnen wer. Zs’ist derselbe Arbeiter, der mit seiner Brust dem 
Oktober den,Weg bahnte, Er ist dem Vieh gleichgestellt worde: 
nen Maulkorb geknebelt und verängstigt. 


Ja, die Kronstädter mußten viele bittere Dinge in Petrograd erfahren, 
Wir werden uns hier nicht bei Details aufhalten. Wir eind alle nur Men- 


schen, und wir können uns elle irren. Aber trotäden, wenn man alles zur 
Aanehraßt, was gehört, gesehen und srlebt wurde, ohne 2ie Angriffe ge 
m Se betähende n0 Berücksichtigen und’auch einzal ie kleinen 
neel der. 


revolution 


die Kronstädter denn in einer solchen lage 
'sagieren sollen? Sie verabschiedeten eine Resolution, die durchaus ele- 
‚ntare Forderungen und Vorschläge enthielt. 


Genossen, ihr kennt wahrscheinlich den Inhalt dieser Resolution, die 
nicht mit der Kommunistischen Partei in ihrer Gesantheit brechen wollte; 
sie wollte sich lediglich von deh schamlosen und korrupten Diktatoren 
absetzen, um die im Gefolge des Kriegskommuniemus is ganzen Lande herr- 
schende Willkür abzuschaffen. » 


Diese Resolution wollte lediglich äie Rechte der Arbeiter erssitern, 
über die Eroberungen des Oktober zu verfügen, Zu diesem Zweck forderte 
sie nur „freigewählte Sowjets", was „Rede-, Prosse- und Versannlunge- 
freiheit" für alle Arbeiter und’Bauern, Anafchisten und linke soztalisti- 
‚sche Parteien erforderte", 


Dies bedeutete das Ende des körperlichen und geistigen Terrors gegen 
diejenigen,die ebenso wie die Kommunisten, wenn nicht noch mehr, 
tober auf Ihren Schultern getragen hat! 


‚Für den Augenblick werden wir uns nicht mit dem Rest der Resolution 
aufhalten, Was läßt eich bei diesen ersten Forde, an konterrevolu- 
tionlirem finden? Was aber war die Reaktion der „Arbeiter- und Bauern"- 
Regierung? Sie war zu keiner Konzession bereit Und versied Verhandlungen 
mit dem Provisorischen Revolutionskomitee, das noch nicht die Hoffnung 
ufgegeben hatte, die entstandene Situation mit friedlichen Mitteln 18- 
‚en zu können, 


bezeichnete es ala ein weid- 
jmeral Kosloveki, der krank 


friedlichen Absichten, 


Mas sollten die Kronstääter machen? Es blieb ihnen nichts anderes Ub- 
zig, als sich zu verteidigen, und ihr moralische Sieg beruhte auf die 
ser Tatsache, 


So habt ihr Recht, engl! Genossen, wenn ihr sagt, daß der Kron- 
stääter Aufstand nicht von außen beeinflußt wurde, wie Ich schon anfäng- 
lich gezeigt habe, 


Dann würde ich noch gerne wissen, worin denn die Hilfe bestand, dis 
den Kronstäätern angeblich von russlachen und ausländischen kontefrev 
Autionären Organisationen aus der ganzen Welt geleistet wur: 


Ich erinnere noch einmal daran, daß der Kronstädter Aufstand nicht 
durch den Willen ogal welcher politischen Organisation hervorgerufen 
worden ist; es ist sogar nutzlos, davon zu sprechen, denn as gab keine 
in Kronstaät; der Aufstand ist spontan in Gang gekommen, allein durch 
den Willen der Masse der Bevölkerung und der Garnison. 


Das wird im Inhalt der Resolution ebenso deutlich wie in der Zusaı 
setzung des gewählten Revolutionskomitees, Nirgendwo kann man darin 
beherrschenden Einfluß irgendeiner anti-sowfetischen Organieation bemer- 
zen. 


Für die Kronstädter war alles, was geschah und getan wurde, von den 
Umständen und Ereignissen diktiezt, Die Kronstädter hofften und rech- 
meten auf niemand, Diese Frage wurde von nienanden angeschnitten, weder 
i= Provisorischen Revolutionekomitee, noch auf den Deleriertenversann- 
lungen oder auf den Meetings, Aus diesem Grunde unternahm auch das Re- 
volutionskonitee nichts in diesen Sinne, obwohl die Möglichkeit dazu be- 
standen hätte, Das Revolutionskonitee bemihte sich lediglich, streng 
den Willen der Masse zu befolgen, 


Ob das gut oder schlecht war, kann ich nicht beurteilen, aber Jeden- 
iS evölutionskomitee und nicht umgekehrt. Wir 


hatten keine Fatentpolfiker, die 
sehen und deshalb wissen, was man tun =uR, un daraus den Nutzen zu 
ziehen. Die Kronstädter handelten ohne Plan und Programm, indem sie 
sich iinerhalb der Grenzen der Resolution und nach Naßgabe der Unstän- 
de vorwärtstasteten, Von der ganzen Welt abgeschnitten, wußten wir nicht, 
zus außerhalb Kronstadte genchah, nei os in der Sonjetfepublik oder im 
usland. 


Vielleicht stellte jemand Spekulationen über unseren Aufstand an? Das 
geschieht immer in solchen Fällen, aber- ich muß sagen, daß das nutzlo 

war. Stellen wir keine Hutmaßungen darüber an, was hälte geschehen kön- 
nen, wenn die Ereignisse eine andere Wendung Zenomnen hätten, denn alles. 
hätte passieren können, und wir konnten nichte vorhersehen. Äber solange 


sie noch lebten, waren die Kronstääter nicht bereit, die Initl; = 
a 


Die Kommunisten haben uns beschuldigt, den Vorschlag des in Finnland 
befindlichen russischen Roten Kreuzes angenommen zu haben, uns mit Nah- _ 
rungemitteln und Medikamenten zu helfen; wir unsererseits können darin 
nichts schlinnes erblicken. 


Wir. haben. os nach dem Tillen des ganzen Konitege und der Delpgierten- 
versanniung estane Mir Bingen davon Sun, dah os sich un sine, Fein Ballen 
tropische Organisation handelt, dio uns sine ungefährliche Mife Ohne 
Hinkergedanken yorschlug: Als vir beschlossen, als nach Kronatadt zu 
Hassan haben wir die Delegation nit vorbundehen Augen zun Hauptquartter 
der Faßtung Seführt. Auf den ersten Besprechungen erklärten nir Ihnen, 
G25 wir Anrechilfe Als die einer humanitären Örgantoation anhehnen wiR 
den, "aber von jeder Verpflichtung frei wären, Mir enteprachen Ihrer For- 
deräng, sinen Vertreter" in Kronstadt zu lasst, un die Verteilung der 
Hifreleiol zu übernachen, aio vor allen für dle Frauen und Kinder be 
Staat waren. 


Der Kapitän blieb in Kronstadt in seinen Zinner unter Bewachung, da- 
sit er es nicht ohne Erlaubni: Welche Gefahr stellte 
dieser Wilken dar? Er konnte lediglich die Stimmung in der Oarnison und 
unter den Bürgern der Stadt festetellen, und die war eh! nicht nach sei- 
‚nem Geschmack. 


Bestand darin also die Hilfe der Konterrevolution? Vielleicht aogar 
darin, daß Viktor Tachernov dem aufständischen Kronstadt seine Grüße 
‚entsandte; worauf das Revolutionekonitee 
hätte, seine Ankunft 
inte, aß dieses Problem von dem neu zu wählenden So- 
wjet geregelt werden =lisse, Bestand aloo darin die Unterstützung der 
Tüssischen und internationalen Konterrevolution? Haben sich die Kron- 
städter auf diese Weise in die Arme einer anti-sowjetischen Partei ge. 
worfen? Ich berichte hier nur co genau wie möglich über Tatrachen, wie 
sie sich ereignet haben, unabhängis von meinen persönlichen politischen 
Überzeugungen. 


5. M. Petritschenko 
(1925) 


Aufruf von Petrograder Anarchigi 


‚ssen/innen und einzelnen Betriebsgrup- 
'rden können, gibt es heute in der 
läbertäre 


PIHRFHRIFRRRRRNUT TUT 0 W777” 


4 


ine starke Regierung braucht ge das bedeute! 
aie eine eigerne Mezipfin uns Braucht; se Jet 
einfacher für sie zu regieren, wen ngekett. 
2 


RL 
Han den zuoiten Hog anesät, eo schweigen ei 
ern den An sorgfältig, dent er 10% das Ende 
a er Zwänge. Jeder gestaltet sei 


und am Krons 


Axor zi6 la 
Die Seyolutton Iet da und ornarte euch mosautn 

Gefolge Krongtadta, Vor einigen Tagen noch kannte 1b 2burem einst 

ihr, die Wahrheit Uber &ie Zreigniece ignorieren; die Herierung hatın ad 
guch schamlos betrogen, um ihre Haut zu retten; um ihre Stellung z 

— en sie Kronstadt zerschlagen, Abeı de H 
ronen Yon Kronatadt känpfen, un die Konleren 

sierung hat eine alte und abgeäroeckensE y 

Ferolukton, So will Poünogsad Khesekan 


ige wollt ihr Petrograder noch schweigen und nichts tun? 


RE 


nicht glauben 


eine Freiheiteliebe kennt, der kann 
Wer Kronstadt und hoiteli „sauer 


heute ait der Jäntente” geeigigt hätten. 
BER Gügene hat sich mit dlezer Fabel hereinlegen lass 
Ihnen geschneicheit, Inden man sie die „ 

Aandan"hannte; und ünter den Konando bEnuBt 

ae ek morkons um die Revolution zu kann 

Ber ale Antzten Tage. = 


FT opmohl ihr das wißt, Petrograder 
® ihr das Donnern der Kanonen,und trof 
Olfen gegen die Regierung aufzutreßi 


abzulenken, 4, adt habt 
Zn 


a Kronst; 

Micht weniger als K' 
Rolscheristischen Herza 
lin, selbst auf’ die 


wonstadts ist die sure. 


VRRRHNNRRNEN TU HRERUEREEERERRNE 


=> 
Untzt nid Ahr dran Nach’ der Bevolte von Krosetate mh As Karıı 
u ee! 
Read eruone meer un dr Seien dr Kr 
sater und’ soll die Regierung nur ihre Radetteı n ” 


en sahen, wen der Sieg und die Bevolution zufallen..zg gr 


- on We wer. Sl 2 FERBEU .... || 

'Petrograder, eure erste Aufgabe ist &a, die Regierung zu beseitigen] 

ind danach keihe andere mehr zuzulassen. Jeder Staat bringt vom ereten 

Tag an Genetz, Dekrete und Verbote mit sich. Nur die herrachaftafreie 
ft Wird euch nicht in Ketten schlagen 


Matrosen, Soldaten, Arbeite N 
vereinigt euch und sprecht euro Aktionen miteinander ab, Attackiert alle) 
und alle Waffendepots. Die Regierung wird euch 


m: so trifft jede Rogierung auf die Rerolu- 
tion, Und wie immer wird es ihr Schwanengesang sein, 


DEUPERUETTEUTTTTETTENTeTTeTTenT 
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” Termine und Tref} 


= .) 


S > AED: 
__ _ Informationen über Schlafplätze Kaas 3 £ 
= und den Kongress! er nF eranstaltungsorie 


Georg von Rauch Haus 
Kreuzberg 
Mariannenplatz 
U-Bahn (Görlitzer Bht.) 


sation? 3) er 
N Al Em 


DAR U-Bahn (Kurfürstenstr.) 


ON: einen a Suhetenr denen die Vorkrater’der Arbeiter 114.00 Uhr Kan 
ee Kruben _ 


Opfer dieser Bus 75/U-Bahn (Möckernbrücke/Kochstr.) 


pi iatien, nd äı 
tivität, ihrer politischen u 


| BR sier ihtes Glaubens wegen ve Bus 75/U-Bahn (Möckernbrücke/Kochstr.) Aal Max 
gen: Charlottenburg 
Un Ate Aufgaben, die wir uns a erfüllen zu können, Kardenbergu 


Rhizom Buchladen Mo.-Fr. 10.00 — 19.00 Uhr 


Schöneberg U-Bahn (Ernst Reuter Platz) 


Lat es notwendig, unsere Arbeit noch enger zu koord; 
© ren, um dadurch unseren Kanpf zu verstärken für die Un- 


kerstützung der freien Gewerkschaften und di. 

‚Ale politischen Gefangenen, egal in welchen Moubiter Knast 

Politischen Regime, egal in welchen Grenzen die It Moabit Str. 
U-Bahn (Turmstr.) 


mentalen Rechte der Menschen und der Arbeiter vergewal- E 
ua 


tige werden. a 
Die Mitglieder des Komitees grüßen auf das herzlichste = 
die unabhängigen, autonomen Gewerkschaften "Solidarität" Z—n 


U-Bahn (Kottbusser Tor) 


Se ERBE ESSENER Programm des 


enten un ‚5 eu sosune = Anarchistischen As 


Wir richten uns an die Känpfer fi 
in der UdSSR und in Rumänien (SMOT u 


Kongresses Speteakots: Kramstdt, para Bern. 


Konto-Nr.: 0910004730 BLZ. 


Chern ihnen, daß wir auch weiterhin £ 
känpfen werden. 


Wir überbringen ünsere brüderlichen Grüße und unsere 
Hilfe dem Streikkomitee der Berliner Reichsbahn-Arbeiter, = 
die ebenfalls in einem sehr harten Kanpf stehen für ih! 
Rechte, für eine unabhängige Gewerkschaf 

Die Arbeitersolidarität ist unteilbar. Weder Grenzen noch 
Gefängnismauern, weder Einschüchterungen noch brutale Ge- 
walt, noch selbst Ermordungen werden diese Solidarität 
Zerbrechen können. 


Mittwoch 18.März: 
Kronsiadt Veranstaltung 
im Drugstore 


TUR Praben und Anarchie 
nen gegen Gefängnismaueen, gegen Repressionen und Gr — 1. 
Zen. Aber wir werden alles kun, um Schritt £ür Schritt 
Und’Tag für Tag äte Hindernisse aus den Weg au räusen 14.00 Häuserkampf 
und zu überwinden, die sich gegen unseren Kampf für die im Kukuck 
© Würde 'und.die Freiheit der Arbeiter richten. ee  Elächläi 
Wir sind informiert Uber den Beschluß der Gefangenen im 17.00 Perspektiven u. Krise Iuro 
Block H (Long Kesh, Irland), für ihre legitine Forderung Perspektiven u. Krise der anarchsischen Gruppen In, Westeuropa 
nach Anerkennung als politische Gefangene in ainen #un- jr - = 
gerstreik zu treten und ihn bis zum Ende durchzuhälten, 17.00 Ansrchiamun, Antümperiaienns und neuer Internationsiiumus 
Selbst wenn sie dabei sterben nüssen. eh - 
Insere Bewegung /Bewegungslosigkei 
. Wir richten oinen Aufruf an alle demokratischen und Ar- Raus aus dem Gheito/ Verhältnis zur Bewegung i 
beiterorganisationen, sich für die Unterstäfzung Ihrer im Georg von Rauch Haus 
Forderungen einzusetzen und das Leben der Gefangenen zu 20.06 "Anarchismus und Arbeiterbewegung 
retten. im Georg von Rauch Haus 
Wir brauchen in unserem Kanpf jeden, wir brauchen Jede 
Organisation, die das Ziel verfolgt, der Bewegung für Freitag 20.März 
freie und unabhängige Gewerkschaften Hilfe und Unter- 10.0 "Ansrchismus und Arbeiterbewegung 
{stützung zu geben. im Kukuck 
WM im anfang sep en in der Vase Vladimir Klebanov und sei- 28.0 "Vollersammlung im Audi Max: 
ne 200 Mitkämpfer. Heute gibt es Hunderttausende von Mit- Ergebnisse der Arbeitsgruppe 
gliedern des SMOT, die dem Willen und den Hoffnungen von Diskussion der Ergebnisse 


Perspektivdiskussion 


Samstag 21 März: 
11.00 Gemeinsames Frühstück 
im Kukuck 
13.09 Kasstdemo mit Musik u. Straßenfest 
vorm Moabiter bis zum Frauenknast 
19.00 Big Fete im Kukuck 
Es spielen Inflagranti, Hammerfest 
und Disco R 
22.00 Anarchistenbaj) im SO 36. 
Es spielen MDK und Charge 


Millionen Arbeitern der UASSR Ausdruck geben 


Am Anfang gab es in Katowice in Polen das erste p 
Tische Konitee für freie Gewerkschaften, das aus einigen 
Arbeiterkänpfern un Kaskeir Swicon und Sladislau Sulecki 
bestand. Heute gibt es ungefähr 6 Millfonen :titg; 

der unabhängigen, autonomen Gewerkschaft "Solidar 
und jeden Tag schließen sich ihr neue Mitglieder an. 


ct, 


Wir grüßen auf das herzlichste die tachechoslowakischen 
Känpfer der Charta 77 und des VONS. Wir werden solange 
kämpfen, bis die, die in den Gefängnissen Husaks sitzen, 
befreit sind. 


Wir versichern die Arbeiter, die heute in den Gefängnis- | 
sen Honeckers in Ostdeutschland sitzen, unseres aktiven 
Kanpfes für ihre Freilassung. Vor allen setzen wir uns 
dafür ein, daß Klarheit geschaffen wird über das Schick- 
sal der 17 Arbeiter in Waltershausen (Thüringen), die 
nach ihren Aktionen gegen die Preiserhöh 

wurden. Wir känpfen für die F; 

besonders für die Bernd Sobes, eines Dresdener Nachani- 
kors, der in April in einen Geheimprozeß zu vier Jahren 
Haft verurteilt wurde. & 3 


Der Kanpf für die freien Gewerkschaften in Polen und den 
anderen Ländern Osteuropas ist untrennbar verbunden mit 
dem der Arbeiter Lateinamerikas, die ihre Organisationen 
gagen die Unterärückerregime verteidigen. 


Wir versichern das Volk von Salvador, das heute Opfer ei 
nes wahren Völkernordes ist, unserer vollen Solidaritäi 

Wir fordern die Freiheit und die Unversehrtheit des Le- 
bens der bolivianischen Gewerkschaftskänpfer Juan Lechin 
Simon Reyes, Henry Agullar, sowie aller politischen Ge- 
fangenen dieses Landes. Wir sind solidarisch mit den Ar- 
beitern Argentiniens und Chiles und aller anderen Länder 


Lateinamerikas, in denen heute Verfolgungen und Nassaker 
herzschen... 


Der LIBERTAD VERLAG BERLIN plant in Form einer Aufsatzsammlung die Her- 
jagabe eines Buches zum Thema: Warum ich Anarchist/än bin (Werktitel). 
Ale Leser angesprochen, vor allem jedoch als Autor/in zur Mitarbeit auf- 
(gefordert, sind alle, die sich - in welcher Form auch immer - mit dem 
Anarchianus identifizieren oder mit ihm sympathisieren. Zu diesem Thema 
sind persönliche Stellungnahmen in Form eines Aufsatzes erwünscht, die 
ich inhaltlich möglichst mit folgenden Fragestellungen auseinanderset- 
'n sollten; 

Persönlicher Background und Werdegang (Fanflie/Schule/Studiun/Beruf; 
dieser Punkt sollte zunindest stichwortartig abgehandelt werden,s. 
2.Bap. „Lebenslauf eines libertären Lumpenproletariers"). 

Wie versuche ich, meine Vorstellung vom Anarchisaus unzusetzen? 
persönlichen und gesellschaftlichen Schwierigkeiten ergeben 

ı5 meinen Anspruch, den Anarchiemus zu praktizieren bzw, ihn 


Welche Einstellung habe ich zum klassischen Ansrchisnus (hinsichtlich 
Theorie und Praxis)? 


Weiche Binschitzung habe ich zur neuen anarchistischen Bewezung der 
letzten zehn Jahre bzw der jüngst 


Was für persönliche Ängste, Befürchtungen dam. Erwartungen, Hoffnun- 
‚gen habe Ich hinsichtlich der Zukunft? 


Die hier angeführten Fragestellungen sind natürlich nur ale Anregung, 
als thematische Orientierungehilfe zu Yerstehen, Der inhaltliche Schwer- 
punkt des Aufsatzos bleibt jeden selbst überlaasen, 


(suchen, Uber dioaos Projekt ein besseres Verständnis unserer eigenen 
Identität als Anarchisten und Teil der anarchiatischen Bewegung zu er- 
langen, Andererseits - und dies ist die Hauptfunktion unseres Vorhabens 
= 2011 das Buch dazu beitragen, daß Kir als Autoren und Leser ung als 
anarchistische Bewegung in all ihrer Vielfalt und Individualität kennen- 
und verstehenlernen, Denn nur Uber das Verständnis unserer individuellen 
Bedürfnisse, Vorstellungen und Lebensformen, unserer Wünsche und Ängste 
Sind wir in der Lage, uns gemeinsam als Bewegung zu verstehen und uns“ 
auch als eine solche zu formieren und zu verändern, 


"kleo Leute, greift zur Feder und achreibt uns auf maxisal zehn hand- 
"schriftlichen bar, maxinsl fünf Schreibmaschinenseiten - letzteres wäre 
uns lieber - was Buch zu dioson Thema einfällt, (Aber bitte keine anar- 
‚chietischen Prinzipienerklärungen, sondern persönliche Stellungnahmen! ) 
Die Aufektze werden anonym voröffentlicht; für eventuelle Rückfragen und 
Werlagsinfornationen vergeßt Witte jedoch nicht, Euren Absender zit an- 
zugeben, Redaktionsschluß und spätester Einsendeterain für Eure Beitzä- 
‚ge ist - da das Buch im Herbst 1981 erscheinen soll - der 31. Juli 1981. 


Zeichnungen und Gedichte sind 


-hickt Eure Beiträge - aber auch Fotos 
| erwinscht - bitte an: 

LIBERTAD VERLAG BERLIN 
Gebrüder Schalick 
Postfach 153 


or 


Bei den folgenden Texten handelt es sich um Auszüge aus den bisher ein- 
getroffenen Aufeitzen zum Thoma „Harum ich Anarchist/in bin". 


water Synäikalist, Onkel Bdelweißpirat, Vater und Hutter in Widerstand 
{gegen den Faschiemus) gewesen, Fanilienverhältniese: proletarisch, 


(8 Jahre Volksschule, danach Lehre ale Kaufzann, "68-69 Ostermärsche, 
erste Kontakte zun Blues, Uberall mal reingerochen, von DKP bis SDS, 
"ärgendwo und wann mal resigniert, rein in die Subkultur, 1973 erster 
Knastaufenthalt, wegen den Kraut der Weisheit, 1975 während des zwei- 


allgemeinen Repression durch die Herren des Morgengrauens und diverser 


"türlich wieder wegen den Kraut und zu insgesast 46 Monaten von 
 biekanner verurteilt worden, 
Heute: Uberzeugter läbertärer”Lunpenproletarier und Rasta, 


Hallo, 1iobe Mamat 
Ich habe mir überlegt, daß ich Dir endlich mal erzähle, was sit mir los 


ist, wie 
schwindet, wiero das einfach nicht anders sein kann, es so kommen muß, 


. 


Warum überhaupt so ein Buch? Einerseits wollen wir, die Horausgeber, ver- 


"Ich.bin 29 Jahre jung, Abkönsling einer urkomsunistischen Fanilie, Groß- 


"ten Kuastaufenthalts wieder polätisiert, 1978 entlassen und =it Knaster- 
beit begonnen, in Gruppen wie: KG-Ossendorf und Sä-Köln, Ende '79 ob der 


persönlicher Kisten ausgeflippt und im Januar '80 wieder interniert, na- 
Ir Zon- 


kommt, daß Dein Sohn mit steter Regelmäßigkeit im Knast ver- 


Dir das begreiflich zu machen, das wird vielleicht nicht ganz einfach 
sein, es legen nicht nur Generationen zwischen uns, Generationen mit 
und von verschiedenen Lebenserfahrungen, es liegt auch eine Gesellschaft 
zwischen uns, die uns bis zu einen gewiesen Grad voneinander entfrendet, 
hat, und es steht ein Staat zwischen uns, der uns wie alle Menschen hier, 
daran hindert wirklich aufeinander zuzugehen, zusammen zu kommen, der zu 
jerhindern trachtet, daß wir natlrliche Lebensformen entwickeln und re- 
alisieren, 

Du selber wie auch Papa, Ihr habt lange Jahre in Gerängnissen, Zuchthäu- 
‚sern und in deutschen Konzentrationslagern verbringen miissen, Sicherlich, 
Ihr habt dort wegen Eurer politischen Gesinnung gesessen und Menach wür- 
de Euch heute als politische Gefangene bezeichnen, Der damalige Staat, 
die damalige Gesellschaft jedoch hat Euch mit Hilfe ihrer Justiz, nit 
Hilfe ihrer Gesetze immer nur als Gesetzesverbrecher, als Krininelle be- 
handelt und betrachtet, während das Handeln der Nazis damals tatsächlich 
inner gesetzlich war. 

Ihr wurdet nach den Regeln der damaligen Gesetze behandelt und verur- 
teilt. Ihr geld ebensolche Outlaws gewesen wie wir, wie ich es heute bin, 


(e..) Be hat ziemlich lange gedauert, bis ich „.. das erfassen konnte, 
was ich heute weiß und vertrete, Ja, es dauerte 24 Jahre meines Leben, 
bis ich meinen Weg gefunden habe. Zeitlich begann es, als ich zum zı 
ten Mal im Knast saß, Meine erste Einkerkerung hatte mich geschockt, 
machte mich unfähfg zu denkön und zu handeln. Die zweite Kasernierung 
verlief unter gänzlich anderen Vorzeichen, Mir war zu dieser Zeit, sehr 
bewußt, daß mit mir und meiner Umwelt etwas nicht stimmte, ich war be. 
reit mich zu öffnen, neue Erfahrungen und neues Wissen aufzunehmen. Es 
var ein glücklicher Umstand, daß ich während dieser Haftzeit mit Men- 
‚schen zusammengekommen bin, die mir ein Tor geöffnet haben, die mir ei- 
nen Einblick in eine andere Welt ermöglichten, (...) 


Sicherlich schade, daß ich diese Erfahrungen und Erkenntnisse an eine: 
solchen Ort, also im Knast, sammeln mußte, in einer solch ungünstigen 
Situation und Umgebung, die ein Ausleben des neu Erfahrenen und Begrif- 
tenen mehr ale nur einschränkt, sondern auch zu behindern sucht. Aber 
ich denke, es ist besser, ale wenn ich diese Entwicklung niemals oder 
viel später erfahren hätte, 

Da weißt, damals begann ich mich um meine Leidensgefährten zu künnern, 
4= positiven Sinne auf sie einzuwirken, indem ich diesen etwas vorlebte, 
Ich sah, daß all diese Menschen aufnahmebereit waren, vielleicht mehr 
als die meisten Bürger draußen, diese satten, traurigen Clowns und sk 


venhaften Charaktermasken. Ich erführ auch, daß eich die Ropressiön vor- 


spürte jedoch zugleich, daß 


stärkt, wenn Mensch anfängt, eich zu wehrei 
meine neugefundene Kraft und Stärke dies konpensieren konnte, zeigte mir 
doch das zunehmende Haß an staatlicher Gewalt, daß ich auf dem richtigen 
eg war. Stärkend enpfand ich auch, daß ich Menschen fand, die ebenso 
dachten, fühlten und handelten wie ich selbet, wir förderten uns gegen- 
zeitig. (u..) 

hie ich damals entlassen wurde und ich begann von „äraußen" Knastarbeit 
zu betreiben, in den Bestreben, den Schwestern und Bridern drinnen bei 
ähren Kanpf un ihre Befreiung behilflich zu sein, setzte in Laufe der 
Zeit sich steigernd, die staatliche Repression ein. Es begannen die tg“ 
lichen Bespitzlungen und Nachstellungen, die Kräiminalieterungsversuche 
der Instrumente der Staatsgewalt, den Stantoschutzeo, des Verfansunge- 
Schutzes, der Bullen und der Justiz Uberhaupt. Der Staat hatte mich ale 
Gegner erkanst und begann wich zu bekämpfen. 


Erfährt Mensch eine solche Palette von staatlicher Gewalt, zudem noch 
verstrickt sit einem solchen Boziehungeknatsch, 0 wirkt sich das auf 
die Dauer, im Laufe von vielen Monaten aus; irgendwann wirst Du von Pa- 
Fanoia gepackt, bekommst Existenzängste „.. Irgendwann hatten sie mich 
soweit, daß ich das machte, wonach aie trachteten, wonit sie mich and- 
lich packen konnten, um mich neuerlich zu verknasten, 


Aber aus all dem Erlebten habe ich gelernt und Erfahrungen gezogen und 
ich weiß, daß ich morgen, d.h. an Tag „X" meiner Entlassung, nicht mehr 
s0 leicht zu greifen bin, daß ich dann stärker sein werde, mich nicht 
80 leicht und schnell überrunpeln lasse. Ich habe meine Schlüsse aus di 
Brlebten gezogen, aus meinen Fehlern gelernt, indem ich mich selbstkri- 
tisch betrachtet habe, wei, wo meine Schwächen lagen und bin gewiß, daß 
ich meinem Ziel, der Befreiung meiner selbst, um vieles näher gekommen 
bin, ich habe nicht resigniert und werde es auch in Zukunft nicht. 


Vielleicht sacht Dir all"das Aufgeschriebene den Blick klarer, vielleicht 
wirst Du nun beginnen zu verstehen, vielleicht kommen wir uns nun, Mutter 
und Sohn, näher, näher als jezals zuvor und finden einen Weg anders auf- 
einander zuzugehen, anders miteinander unzugehen - os wäre schön. 


Ich wünsche Dir von Herzen Freiheit und Glück 

Dein Sohn Günter 

Warum ich die Anarchie will, aber kein Anarchiat bin r 
(u..) Nach Lage der Dinge halte ich ... nur einen Gedanken für halbwegs 


sauber genug, eine Art Leitfaden für eine Politik des Sozialismus abzu- 
geben: das ist der Anarchismus. ( 


“‘—— 
Was mich davon abhält, mich selbst als Anarchisten zu betrachten ist die 
Tatsache, daß ich zumindest gegenwärtig nicht davon Iberzeugt bin, das 
der Anarchienus so geachichtanächtig werden kann wie ea nötig wäre, us 
eine sozialistische Gesellschaft ins Leben zu bringen, Ich glaube schon, 
daß nur die beharrliche Heder-Benüindung der Menschen durch selbatorgani- 
sierte Tätigkeit, die Überflssignachung des Staates durch eine Basisre- 
volution alle die positiven Aspekte von gesellschaftlichen Leben eo stär- 
kon kann, daß wir an Soalaliemus zu denken anfangen, Aber ich meine, daß 
nindostens dreitausend Jahre Herrschaft und Unterdrückung nicht in kur- 
zer Zeit, also weder durch die „Spontanität der Nassen" noch die „aofor- 
tige Liquidiorung des Staateo" Uberwunden werden können. Sozialiesus ist 
Sioyphus-Arbeit und der Anarchiaaus ist der Stachel im Fleisch,der Sosia- 
listen motivieren kann, erneut mit der Arbeit zu beginnen oder fortzu- 
fahren. 


Zusammenfassend nöchte ich sagen, daß die Chance der Intellektuellen - 
‚mn sie sie ergreifen wollen - darin liegt, anzufangen mit einem pro- 
duktivon Tan: da wo sie sind, Macht und Herrachaft anzugreifen, still 
oder laut zu destruferen, Räune für die Erhaltung gesellschaftlichen 
Lebens zu erhalten, in ihnen mitzutun und nicht zuletzt die eigenen In- 

Pulse zur Klansennacht zu bekänpfen. 


Ich glaube, daß ein so gestaltetes Bündnis zwischen Anarchisten und Leu- 
ten wie mir, die sich eher für vielleicht „Libertäre Sozialisten" halten, 
produktiv soin kann. Laßt uns Wege Ins Monandeland finden, 


Wilfried 


 Anarcha-Fenintomus 


ters) Hama (Goldman) ist jene Frau, die mein Leben am nachhaltigsten be- 
influst hat. Durch sie bakan neine Staatshörigkeit einen riesigen Sprung. 

sie machte mir klar, daß diese Anbeterei des Staates genau so natr ist 

wie die Gottesverehrung, Ich begriff, daß der Staat nichts anderes ist 

als ein Gewaltinstrusent von materiell gut gestellten Menschen. Diese 

_ Leute erlauben sich nun die minder bemittelten auszubeuten und zu unter- 

drücken. 


Dieser Untordrückungssechaniemus setzt sich in Mann und Frau fort. So 
sollte die Emanzipation Mann und Frau ermöglichen, sich von Unterwerfung 
und Sklaverei zu befreien, Aber die Frauenbewegung hat die Frauen teil- 
weise isoliert, einige streben einen Matriarchatszustand an, also nur 
ein anderes Horrschaftseyston, : 


b uß aufgeräust, werden nit der abaurden Vorstellung, daß Mann und... 
Frau Vertreter zweier feindlicher Lager seien drum: beendet das Patriar- 
(chat, zerschlagt den Hoterosexienue, vernichtet den Kapitalianus! 


Bolitischer Alltag in der Provinz 


Ich lebe momentan noch in einer Zweierbeziehung und bekenne mich zum 
 Provinz-Individusl-Anarchismus, Bei den Gruppen, in denen ich mich en- 
"gagiere, gibt es wohl libertäre Ansätze, aber keine Anarchos. Es fehlt 
mir eigentlich eine interne Diskussion zwischen Anarchisten. So antlädt 
Sich meine Energie of in Spray-Dosen-Aktivismus, 
Mangels Masse habe ich keine Gruppe von Anarchos in der Provinz aufbau- 
'n können, und so bleiben mir nür die Bicher der Alt-Anarchisten, aus 
denen ich neue Hoffnung schöpfe, Mit den Neu-Anarchos läßt sich, so 
scheint mir, kein Staat mehr machen, Ist auch besser so. Denn Staat. 
wollen wir ja nicht, 


Zuphrosine 


) Da ich glaube, daß Anarchie ein Prozeß ist, glaube ich nicht, daß 
Hollies und Gewalt (aktive Gewalt) irgendeinen Erfolg haben. Sie sind 

_ ein Zeichen der Hoffnungslosigkeit, „des nicht sehen, daß man etwas ver- 

ändern kann", 

0 macht vielleicht Spaß, einen Pflasterstein gegen eine Bullenwanne zu 
Schleudern, aber zur Zeit et ea nur ein Zeichen der Ohnmacht, Selbst 
wenn ich einem Bullen einen Zahn ausschlage, ist es vielleicht eine por- 
sönliche Genugtuung, aber für die Ides tue ich nichte, da ich den Insti- 
tutionen (Bürokratie / Polizei / Staat etc.) nichte angetan habe, 


Bertran (Hausbesetzer in Berlin) 


Bei solchen Leut f 


(a..) Je mehr Fortschritte ich in diesem Proseß (der Selbstveränderung) 
machte,... desto größer wurderf Wat und Zorn auf alle Leute, die aus gei- 
1er Profit- und Machteier oder zwocks oines höheren Ideale (Oott, Kirche, 
Stant) die Menschen ausbouten und in Dunnheit halten, ... um ihre Ziele 
mit höchster Perfektion zu erreichen. Bei solchen Leuten, kann ich nur 
sagen, Bombe unter den Arsch und warten bis sie hochgeht. 


Pazifisten werden jetzt natürlich sagen, nein, auf keinen Fall, das ist 
nicht der richtige Weg. Den Pazifisten kann ich dann nur sagen, geht ihr 
euren Weg und wenn ihr eins auf die Fresse kriegt und ihr wehrt euch 
dann immer noch nicht, dann seid ihr selber schuld, wenn ihr untergeht. 
Gut, ich gebe zu, daß dieser Gedanke mit der Gewalt aus einer unheinli- 
chen Wut kommt, einer Wut, die im Bauch sitzt, die rein vom Gefühl be- 
stimmt ist, aber bei der Gewalt, die uns tagtäglich, geistig und körper- 
lich angetan wird, ist es allerhöchste Zeit, die Diekussion über Wider- 
stand in jeder Form wieder aufleben zu lassen, 


Zur mehr Solsdarseut 


(...) Für die Anarchie habe ich mich entschieden, weil es die einzige 
logische Konsequenz (für mich) ist, ein menschliches Leben zu führen, 

ein Miteinander und Füreinander der Menschen, nicht dieses mörderische 
Gegeneinander, das typisch ist, für jede Form von Hierarchie, Oligar- 

chie und Monarchie. 

Dieses grausame „Spiel" von besitzen und beherrschen fließt jedoch auch 

in jede zwischenmenschliche Beziehung ein, ohne daß es die meisten er- 
kennen. Sie reden von „aein" und „dein", wenden Besitzklauseln auf Men- 
schen an, als ob sie ihnen wie Sachen gehören wiirden, als ob sie sie = 
besitzen würden, Einen Mensch aber kann ich nicht, kann nienand besit- 
zen, so wie er eine Sache oder ein Ding besitzt, 3 
kuf was es uns als Anarchisten und Sympathisanten untereinander ankom- 
'n sollte, das ist größtmöglichste Solidarität. Es darf auf keinen Fall 
passieren, daß sich eine Gruppe dazu aufschwingt und sagt, wir vertreten 
den einzig wahren und wirklichen Anarchienus, Wenn das passiert, stehen 
wir am Anfang einer neuen Hierarchie, die genau so beschissen ist, ie 
die Realität. 

Wir müssen mit all unserer Kraft daran arbeiten, dieses Splittergrüpp- 
chendasein aufzuheben und uns als solidarische Bewegung zusanmenzu- % 
schließen, denn nur so haben wir längerfristig Aussicht auf Erfol; 


Alfrea 


(„..) Politisch interessiert war ich (in der 8. Klasse) eigentlich auch 
‚schon eine ganze Weile, aber ein bischen diffus, Mich reizte die Tagen- 
schau, besonders, wenn über Demonstrationen oder Unızuun berichtet wur- 
de, Dann war alles so bewegt und das bewegte mich wiederum, auch wenn 
ich noch nicht verstand, worum es eigentlich ging. 


Also,dieses politische Interesse wollte ich irgendwie artikulieren und 
50 schloß ich sich zunächst (so mit 16 oder so) dem KBW an - als soge- 
nannter „Syapathisant". Das war wohl zunächst die Faszination des 
„Staatsfeindes", besondere, wenn in’kleinem Zirkel Uberlegt wurde, wie 
die Organisation nach angedrohten Verbot (das war der CDU-Verbotsantrag 
wegen der ersten gewalttätigen Demo um Brokdorf - glaub ich) im Unter- 
grund weiterarbeiten sollte, Gut fand ich auch die Schulungen, die hier 
bei uns =ehr einem Kaffekrahz ähnelten und einiges vermittelten, aber 
ansonsten relativ platt waren. Und auf den Straßen am Stand guckten ei- 
nen die Leute immer arg böse an und murmelten manchmal was von „Lang- 
haarigen ab ine Arbeitelager", Befriedigend war's alles in allen aber 
nicht, (e..) 


bt mir der Marxismus in seiner Form des Maoismus gewisse Möglichkei- 
ten zur Erkenntnis und zum Ausdruck, so ist der Anarchiemus doch das 
entscheidende Element: ich lchne Parteiorganieation strikt ab, auch das 
Dogsa-Klopfen, das Sich-nicht-einbeziehen-Nollen und die augenscheinli- 
chen Unteroränungen unter einem wörtlich vertretenen Ziel mit praxielo- 
ser Ausgestaltung! (oftnals Taktik"genannt). 


Auarchienue und Praxis 


(e..) Praxis ist ein schworos Feld, Bestand doch die Praxis unserer 
Gruppe und mtr mur in der Verbreitung der Theorie einerseite und der 
Teilnahme an Geschehen auf dem Hintergrund unserer Einstellung. Aber 
das kollektive Erfahren und die sich abzoichnende Lösung aus der Bowe- 
gungelosigkeit hin zu einer neuen, unfassenden Bewegung sind irgendwo 
schon positive Anfänge. Für mich poreönlich heilt Praxia, zu versuchen, 
die Herrschaftsfreiheit und den Willen zur Auseinande: 
dem / den Anderen in allen Beziehungen durchzuführen - also eben ein 
soralischer Apell an sich selbst, 


® 


Was sich jetzt so abspielt in diesen Lande finde ich irgendwie toll, po- 
sitiv. Wonn man bedenkt, daß es sich noch entwickeln kann und wird; das 
man aus einigen Fehlern lernen wird; und.daß sich doch eine massiye Be- 
'ogung Jonseite der alten dognatischen und der neuen dogsatischen und 

marxistischen (leninistischen) Linken (die das teilweise gar nicht be- 

Groift und begreifen will) gebildet hat und weiter ausb 
te, dür 
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farun ich Anarchigt bin 
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deutlich gemacht wurde und wird, daß ich meine Interessen nur gegen = 
Fr verwirklichen kann, was zu einem wesentlichen Teil meine 
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Aber warun bin ich nicht selbet ‚zum Anpası 
gibt, was die Rebellion an Leben erhält, dann kann das 


Wonn es etw 


ur die Solidarität sein, So einfach und abgedroschen sich das anhört, 
Äst em trotzdem das wesentliche, Solfdarität heint für mich zu wissen, 
daß en Menschen gibt, die sich mit mir zusammen oder aber auch In ü 
‚chen, das was sie bekän; 


wehren und daß diese Men 


lichen Situatione: 


fen nicht selbst auch amrenden, sondern versuchen, die Ideale, wofür = 
kämpfen zu leben! Daß dieses Ideal nur die Anarchi 
klar geworden, vorher'konnte ich mich immer nur ne- 
pativ, in Abgrenzung von den, was ich nicht will, definieren. (...) 


erst in letzter 


Wo ich dio meisten Ängste und Zweifel habe, kann ich gar nicht genau sa- 
iner Atonkatastrophe eind, so 
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‚gen. Die Gefahren eines Krieges 


gegenwärtig sie auch sind, so außerhalb meiner Vors! 
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Stimmungen, den ersten Teil 
Zweifel. Ich weiß nicht welches Gefühl beim 
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gebracht, vielleicht bringt das Losen anderen Menschen auch was: Mut un 
Kraft - Liebe und Fantasie - Freiheit und Glück - und was 


br 


ucht zum Leben, zun Känpfen, zum Solidarisieren, 


lans-Jurgen 


‚geworden wie tausend andere? 


wierigkeiten selbet zwischen uns herrschaftsfreie Beziehungen 


Und noch eines rie stehts zit der Gesalt? 


(u..) Daß eich die Frage der Gewalt immer wieder stellen wird, zeigt 
Sich auch heute wieder (Jan./Feb.'81); Ausweichen ist unnöglich. 


Die Machthaber versuchen es dabei mit ihrer alten Taktik: teile und 
herreche; inden sie die Bewegung in gewaltfreie = gute und in militar 
te = schlechte = kriminelle Demonstranten einteilen, möchten die Herr- 
schenden die Bewegung spalten, um sie dann getrennt basser knacken und 
in „geregelte Bahnen lenken zu können, 


‚sierung und Entschärfung für die einen, Knast für die anderen. 


barauf dürfen wir uns nicht einlassen, Mensch hackt sich doch keinen 


ab. Aber was wir innerhalb der Bewegung brauchen, {ot mehr Rospakt 


und Verständnis untereinander, ein besseres Aufeinandereinstellen, 
sonst ist mal wieder (wie schon oft) alles zu apät. 


unitded we stand! 
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